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Amtlicher Geil.
Seine k. und t. Apostolische Majestät haben laut

Allerhöchsten .Handschreibens vom 7. März d. I . dem
Olto Weriand Fürsten Zu W i n d i sch» G r a e tz die
Wurde eines Geheimen Nates taxfrei allergnädigst zu
verleihe,, geruht.

Trn 14, März 1912 wurde in der l. t. Hof. und Staats,
drulterei dns X. Stück der polnischen, tws X I I . Stück der böh.
mischen und polnischen sowie das XI I I . . XIV. und XV. Stück
der böhmischen Aussmbe des Reichsgcschblattes des Jahrganges
1912 ausgegeben und versendet.

Nach dem Ämtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 14. März
1912 (Nr. 60) wurde die Weiterverbreitn»«, folgender Preß.
erzeugnissc verboten:

Nr. 1« ««tan 1„ll„» vom 10. März 1912.
Nr. 54 «Morchenstern » Tmmwaldcr Nachrichten» vom

7. März 1912.
Nr. 1113 «Zollämter» und Finanzwach - Zeitung» vom

8. März 1!'I2.
Nr. IN «Deutscher Michel' vom 8. März 1912.
sir. 20 ^Nieder Sonntagsblatt» vom «.März 1912

Nr. <i« .Nlilwnt» vom 6. März 1912.
Nr, 20 «?1xl>,.8k? lcr»j. vom 6. März 1912.
Nr. I I «Naproöuiak» vom 8. März 1!)12.

Nichtamtlicher Geil.
Die Wehrreform im Abgeordnctenhause.
Das Abgeordnetenhaus ging in seiner am 14. d. M .

abgehaltenen Sitzung in die erste Lesung der Wehrvor«
lagen ein. Ministerpräsident Graf S t ü r g k h leitete
die Verhandlungen mit einer Rede ein, in der er zu»
nächst seiner aufrichtigen Befriedigung darüber Aus.
druck verlieh, daß das Haus aus seiner passiven Haltung
gegenüber dieser wichtigen Angelegenheit endlich heraus»
lrete und daran schdcite, aktiv in das Schicksal der Wehr.
Vorlage einzugreifen. Welche Bcdeuiung den militari»
scheu Angelegenheiten in den übrigen Staaten beige»
lrele und daran schreite, aktiv in das Schicksal der Wehr.
dahin kontrolliert werden, ob sie nicht in ihren Ve.
mühungen und Anforderungen hinter oem zurückbleiben,
was die Sicherung der militärischen Machtstellung er.
ljeischt.

Der Ministerpräsident sührtc sodann die Gründe
sür die Dringlichkeit der Wehrvorlage an. Die Beschrän-
lung des jährlichen Kontingents auf ein Ausmaß, wie
es den Verhältnissen vor mehr als zwanzig Jahren ent-
sprach, könne heute, wo die Bevölkerung sich wesentlich
erhöht hat, nicht mehr genügen. Gegenüber etwaigen
Zweifeln, ob die Verhandlung der Vorlagen im gegen-
wäriigen Momente zeitgemäß wäre, wies der Minister-
Präsident darauf hin, daß die Krise des ungarischen
Kabinetts noch in keiner Weise als eine Krise des Wehr«
gesetzes betrachtet werden dürfe. Die Wehrvorlageu
befinden sich in Ungarn im Stadium der zweiten Lesung,
während es sich bei uns nur darum handle, in erster
Lesung über die Prinzipien ins klare zu kommen,
wodurch der endgültigen Stellungnahme des Hauses zu
den Einzelheiten der Entwürfe in keiner Weise vorge.
griffen werde. Der Ministerpräsident kam auch auf die
Resolution des uugarischen Reichstages zum 8 43 zu
sprechen. Die Absicht Ungarns, den § 43 mit einer
Resolution über die Handhabung dieser Norm zu begleit
ten, habe zu einem Meinungsaustausch geführt, in dem
entgegengesetzte Auffassungen zutage traten. Gras
Stürglh gab seinem Bedauern darüber Ausdruck, datz
die ungarische Regierung wegen dieser Differenzen die
ernstesten Konsequenzen gezogen habe. Zweifellos sei
aber bei diesem 3Iü lasse die Gleichberechtigung Tsler»
reichS in ihrem vollen Gewichte zutage getreten. Der
Kabinettschcf wies darauf hin, er habe das beruhigende
Gefühl, bei, diesen letzten Verhandlungen über den H 43
den österreichischen Standpunkt derart vertreten zu
haben, wie er den grundsätzlichen Auffassungen des Par.
laments entspricht. Der Ministerpräsident schloß mit
einem warmen Appell an das Haus, mit dem gewohnten
Ernst in die Verhandlungen dieser Vorlage eintreten zu
wollen. Es handle sich um die höchsten Güter dieses Rei-
ches. Da sollten die Vertreter keines Stammes fern ab.
stehen. Das gesamte Haus, zu einem Osterreicherlonsor»
tium konstitutiert, sei die Instanz, an welche die Regie»
rung heute appelliere. — Die eindrucksvolle Rede des
Ministerpräsidenten wurde vom .Hause mit lebhaftem
Neisalle aufgenommen.

Landesverteidigungsminister von G c u r g i be»
tonte, das Wehrgesetz sei wichtig und dringend, weil da»
durch die Kriegsbereitschaft und die Kriegstüchtigleit

der Armee gehoben werden soll, wovon unter Umständen
die Machlbetätigung und das Schicksal des aanzen Staa-
tes ebenso wir das Wohl und Wehe jedes Staatsbürgers
abhängt. Jedermann kann sich aus dem Molivenbericht
darüber orientieren, daß wir bezüglich des Aufbaues
unserer Wehrmacht gegenüber allen Staaten Europas
zurückgeblieben sind. Solche Niickständigleiten lassen sich
nur im Frieden gutmachen, da bekanntlich Kriege meist
plötzlich ansbrechcn. Es handelt sich darum, die Schä»
den der dnrch die innerpolitischcn Verhältnisse herbei-
geführten jahrelangen Stagnation hinsichtlich oer Aus»
gestaliung des Heeres und der Hebung der Stände»
Verhältnisse zu beseitigen, denn das beste Friedensinstru»
mcnt ist schließlich doch nur eine starke Armee. Es wäre
jedoch sehr unrichtig, wenn diefe Worte so gedeutet wer»
den wollten, als ob es unserer Armee an ihrer Ausbil»
dung fehlte. Sie kann sich vielmehr, Nx>s ihre Güte an»
belangt, mit jeder Armee der Welt messen. Dem allge»
meinen Wunsche der Bevölkerung nach Wehrerleichte-
rungen wird in dem neuen Wehrgesetze in weitem Maß?
und unter Berücksichtigung der verschiedensten Inter»
essengruppcn Rechnung getragen. Der Gesetzentwurf
wird hinsichtlich der Dienstpsiichterleichterung von kei»
nem Wehrgesetz der Gegenwart übertroffen. Der

Minister konstatierte aber auch, daß vom militärischen
Siaiwpimktl' aus in dieser Richtung bio an die mißerst«'
Grenze gegangen wurde. Der Minister verwies darauf,
oaß die für dic Ausgestaltung der Wehrmacht notwen«
digrn Opfer, so groß sie auch sein mögen, sicherlich nicht
geringer sind als die Kosten eines unglücklichen Held-
zuges und daß die Veitragsleistung der Staatsbürger
sür di,e militärischen Lasten bei uns im Vergleich zu
anderen Staaten nicht hoch sind. Auch dürfe nicht der»
yessln werden, daß die militärischen Kosten nicht als un»
flodul<ib anzusehen sind und in irgend einer Form
ilnm?r wieder in die einheimische Volkswirtschaft zurück»
fliehen. — Der Minister möchte kurz resümieren: Mi»
lilärisch unbedingt notwendig, dringend, von keinem
Wehrgesetzc der siehenden Heere übertrosfen, finanziell
annehmbar. Der Minister betonte die Wichtigkeit der
Regelung der Unteroffiziersfrage als eine Vorbedingung
für die Einführung der 2jährigcn Dienstzeit und bat, das
Gesetz in seiner Gänze und objektiv zu beurteilen, weil
es, wenn auch im einzelnen nicht voll befriedigend, als

Feuilleton.
Chinesische Ftllhlingsfeft«.

Der chinesische Ncnjahrstag, der diesmal auf den
17. Februar siel, war für das große Reich der politisch
bedeutungsreichste seit tauseud und aber tausend Jahren;
im Zeichen so großer Umwälzungen hat wohl noch keiner
gestanden. Der chinesische Neujahrsmonat ist ein Fest-
nwnat; das Neujahrswünschen wird oft den ganzen
Monat hindurch fortgesetzt. Die ersten Tage werden von
Obermann gefeiert, am 7. Tag des neuen Jahres wird
bann dem Huuschen, dem Fcucrgoist, geopfert, am 15. ist
das berühmte Lalernenscft, und meist fällt auch der Tag
"Li-tschuin", d. i. Frühlingsansang, in den Neujahrs-
"wnat. Er ist bisher immer von Staats wegen gefeiert
worden. Ob das weiter so bleiben wird?

Die Beamten spielen, wie überall, in China auch
bei diesem Fest eine große Rolle. Es ist ihre Pflicht,
hier voranzugehen. Aus einer Beschreibung, die die
"Kiautschou.Posl" von diesen uralten Gebräuchen gibt,
geht hervor, wie sie dir Feste inszenieren. I n aller Früh
zieht der Lokalbeamte mit all seinen Unlerbeamten und
fl iegen zum Osttor hinaus, in hellen Gewändern, unt
sahnen vou heller Farbe, um den Frühling einzuladen.
>>n offener Hoidc ist ein Tschuin niu, Frühlingsstier,
vorbereitet, eine Stiersigur aus Kauliangslroh, Holz»
serüsl und Papier. Eiu Ochsentreiber in Lebensgröße
luhrt den Stier am Zügel. I m weiten Bauch des Stie-
" s sind Waluüssc, Kastanien und Erdnüsse verborgen,
" e Beamten werfen sich auf den Boden und verehren,

gegen Osten gewandt, den Frühling und seinen Ver»
treter, den Frühlingssticr. Dann umziehen sie dreimal
den Stier, ihm jedesmal mit der Peitsche einen Schlag
versetzend. Wenn dies geschehen, fällt die zuschauende
Bevölkerung über den Frühlingsstier und den vapiernen
Ochsentreiber her, zerreißt ihn in Stücke und sucht
irgendeine Reliquie zu erhäschen. Wer ein Stück Holz
erbeutet, braucht es zum Futlcrlnüppcl beim Füttern
des Rindviehs und hofft, daß kein Tier krank werde.
Die erbeuteten Früchte gelten als wirksame Mittel gegen
Krankheiten der Kinder.

Der Frühlingsstier ist je nach Angabe der Wahr-
sager von verschiedener Farbe. Ist er gelb, so bedeutet
das eine gute Hirsencrnte; ist er rot, so ist eine gute
Kauliangernte zu hoffen; ist er mit weißem Papier
umhüllt/so wird die Weizeuernte gut ausfallen; ist er
aus hellen, Papier, dann gedeiht der Reis gut; wenn
schwarz, dann gibt es eine gesegnete Bohncnernte.

Auch an der Ausslafsierung des Treibers erkennt
man die Zukunft. Als Frühlingsstler fungiert der zwelle
Kaiser von der kurzlebigen Sui-Dynastie, Kaiser Yang
T i l605—618). Er war grausam, verschwenderisch, er-
mordete seinen eigenen Vater, den Kaiser Kä Huang,
und zur Strase seiner Frevel ward auch er ermordet
von dem Gründer der folgenden Dynastie Tang, der ihn
zum abschreckenden Beispiel dazu verurteilte, für ewig
als Frühlingsstier zu dienen. Damit er nach dem Gesetz
der Seclenwandernng nicht wieder auf die Welt komme
und Unruhen stifte, wird er bei der Frühlingsbegrü-
ßungszeremonie dreimal geschlagen. Während der Man.
darin mit seinen Kollegen auf den Boden gestreckt den
lommendenFrühling begrüßt, wird von den assistierenden

Bonzen Weihrauch und Papier unter dem Geknatter
von Petarden verbrannt. Zur Erinnerung an das
große Ereignis des neucingczogenen Frühlings beschenkt
man sich mit tönernen Frühlingsochsen in Miniatur.

An den Tag „Frühlingsanfang" reiht sich bald
ein anderes Fest, das am 2. Tag des zweiten Monats
begangen wird. An diesem Tage wird dem Berggeiste
und dem Schutzgotte des Rindviehs geopfert. Beide
Götter wohnen meist friedlich zusammen in einem klei-
ncn Steintempclchen, das einer Hundhütle nicht un.
ähnlich ist. Man opfert dem Nindviehgötzen, damit er
das Vieh vor Seuchen schütze, die leider oft einen großen
Teil des unentbehrlichen Rindviehs wegraffen. Der
Gebirgsgeist wird verehrt, damit er die Wölfe abhalte
und die Kinder behüte, die an den Bergen Brenn»
material sammeln. Man treibt an diesem Tage daK
Vieh ins Freie, und die Kinder ziehen ins Feld, Brenn»
stoss zu sammeln. Die Bauern streuen Asche u»tcr die
Dachtraufe, um das schädliche Gewürm fernzuhalten,
das beim Beginn der warmen Jahreszeit wieder aus
seinem Winterschlaf erwacht. Auf der Tenne ziehen sie
mit Asche weite Kreise, um den Wunsch anzudeuten,
daß bei der nächsten Ernte die Tenne solche Hansen
von Körnern liefern möqc.

Unterdessen ist voller Frühling geworden; o,e
Hundsveilchen und Kettenblumen blühen bereits am
Wegessaum. Der Bauer fängt >ch"' " ^ D'mger zu

liche Brot.
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Ganzes gewerte! werden muß. Er hofft, das Haus
werde sich überzeugen, daß die unabweislich notwendigen
Mehraufwendungen nach leiner Richtung hin übermäßig >
sind und daß sie reichlich ausgewogen werden durch die
der Bcvottcnnig zugedachten Erleichterungen und Vor-
teile und durch das Gefühl der Sicherheit und Ruhe,
welches nur dem Starken eigen ist. Der Minister künne
nicht verschweigen, daß wir ohne bedeutende Rekruten»
li'ntingen'.eerhühungen einfach nicht weiter existieren
tonnen. Der Minister fuhr dann fort: Neue Kanonen,
aber zu w.nig Bedienung, neue Kriegsschiffe, aber man»
gelndc Bemannung — können Sie, meine verehrten
Herren, jeder ohne Unterschied die Verantwortung vor
dem Vaterlande tragen, wenn sich dic Folgen in einem
kritischen Momente erschreckend herausstellen würden?
Die Völker Österreich-Ungarns sind durchaus fried-
liebend und wollen leinen Krieg. Es geht daher unser
Streben und Bemühen zur Stärkung der Wehrmacht
dahin, dich so zu stellen, daß wir einen uns aufgezwun-
genen Konflikt nicht zu scheuen brauchen und im Ver-
cine mit unseren treuen Verbündeten den gewünschten
Frieden sichern und erhalten können. Tie lange Frie«
densperiode bringt es mit sich, daß die gegenwärtige
Generation große Opfer für ein starkes Heer scheut.
Fragen Sie aber die Bevölkerung an unseren Grenzen,
ob sie eine starke Armee wünsche, und es wird oi,nc deut«
liche bejahende Antwort gewiß nicht ausbleiben. (Zwi-
jchenrufe.) Ich bitte daher um eine gerechte Würdigung
und zeitgemäße Behandlung der Vorlage. — Der M i -
nisier besprach hierauf noch die vorgelegte Militär«
strafpruzcßordnung und empfahl auch diefcs den heu»
tigcn Anschauungen entsprechende Gesetz der möglichst
raschen Erledigung zuzuführen. (Lebhafter Beifall.)

Politische Ueberficht.
L a i b a c h , 15. März.

Die „Zeit" meint, das Abgeordnetenhaus habe
mit der begonnenen ersten Lesung der Wehrvorlage eine
unsichere Fahrt angetreten. Niemand kenne das Ziel,
niemand den Weg, aus dem man es erreichen wird. Das
Wehrgesetz müsse in beiden Parlamenten in gleich,
lautender Form beschlossen werden. Ungeordnet seien
aber die Verhältnisse in beiden Parlamenten. Wie soll
die Regierung angesichts der gestrigen chaotischen Ab-
ftimmungen im Äbgcordnetenhausc ein so gewaltiges
parlamentarisches Opus wie das Wchrgcsctz, noch dazn
innerhalb der knappen Frist bis zu den Assentierungen,
fertig bringen? — Die „Rcichspofl" führt aus, daß die
Versuche der magyarischen Oligarchie, eine Personen«
verändcruug im Kricgsministcrium als die Vorausset-
zung einer friedlichen Entwirrung in Ungarn hinzu-
stellen, nur als das Bestreben aufgefaßt werden könne,
das verfassungsmäßige Recht der Krone, sich treue ver-
antwortliche Berater frei zu wählen, aufzuheben. Das
bedeute die Fortsetzung der staatsrechtlichen Kämpfe ins
Endlose. Deshalb wird es gut sein, wenn sich die unga-
rischcn Politiker in Wien davon überzeugen, daß sie
nicht auf das Opfer von Männern hoffen dürfen, die
nur ihre Pflicht getan haben.

Abg. Hofrat Dr. Vachmann erörtert in der „Neuen
Freien Presse" die Aussichten des deutsch - czechischen
Ausgleichs. Die Dinge seien reif zur Entscheidung, aber
es sei auch hohe Zeit sie zu treffen. Wer dabei inter»
cssicrt ist, wer immer guten Willens ist, müsse zusam-
nienhelfen, damit das schwere Werl gelinge. Die Zer.
veißnüg des Königreichs könnte in kenier gefährlicheren
Form in die Erscheinung gerufen wcrocn als durch eine
fortgesetzte Mißachtung der Interessen der Deutschen
Böhmens seitens der herrschenden Nation.

Aus Koustantinopcl wird gemeldet, daß das Ko»
mitee „Einheit und Fortschritt" hofft, in der künftigen
Kammer über eine Majorität von ungefähr 230 Mit»
gliedern zu verfügen. I n der früheren Kammer betrug
dle Gesamtzahl der Abgeordneten 276, die künftige
Volksvertretung wird jedoch viel stärker som, weil aus
verschiedenen Provinzen mehr Deputierte als bisher
entsendet werden. Insbesondere gilt dies vom Vilajet
Aemen, das früher acht Abgeordnete hatte, diesmal da»
gegen 30 Vertreter wählen wird. Unter diesen werden
sich auch Anhänger des Imam Iahia befinden, der dank
dem mit ihm abgeschlossenen Einvernehmen der Regie-
rung gegenüber eine sehr freundliche Haltung ein»
nimmt. Die Gesamtheit der arabischen Abgeordneten,
die bisher 50 betragen hat, wird' infolge der Neuwahlen
auf 80 steigen.

„Eurr. d' I ta l ia " meldet, daß die Antwort an
die Vertreter der Mächte bereits formuliert und ge»
nehmigt sei,. Es sei sicher, daß Italien der Demarche,
wenn sie mißlingen sollte, ohne Verzug die energischeste
Aktion folgen laffen werde. — Die Pariser Nachricht,
daß eine Aktion vor den Dardanellen binnen kurzem
stattfinden werde, findet keine Bestätigung. Es wird im
Gegenteile die Anwesenheit italienischer Schisse in der
Nähe der türkischen Küste des Agäischen Meeres be»
stritten.

TlMsncuigtcitcll.
— ^Versuchskaninchen der Luftfahrt.j Den eigen.

artigsten Vcrusszweig, zu dem die neue Kunst des Hlie«
gens Anlaß geg.ben hat, haben zwei junge Engländer
erwählt. Diese Flieger, beide jung, unverheiratet und
nicht durch Verpflichtungen oder Rücksichtnahme irgend-
welcher Art gebunden, haben ein Unternehmen gegrün»
del, das einem „lang^efühlten Bedürfnis" in der Flug»
»vell Abhilfe schaffen lull. Sie wenden sich an die Flug.
zcuczerfinder der ganzen Welt mit dem Anerbieten, jede
Erfindung auf dem Gebiete der Luftfahrt, auch die phan.
laflischsle, zu erproben und zum Fliegen zu bringen,
wenn das überhaupt möglich ist. Wenn nicht, so setzen
sie sich eben einem Absturz aus, und haben sie sich
glücklich aus dem Gewirr des zerbrochenen Flugzeuges
herausgerettet, dann werden sie dem Erfinder ausein»
andersetzen, warum seine Maschine keinen Erfolg hat
und wie er sie abändern muß, um ihr die Flugträsl zu
verleihen.

— lDie Vlonna Lisa hat sich materialisiert!) Wenn
niemand weiß, wo die aus dem Louvre verschwundene
Monna Lisa steckt, wendet man sich vielleicht erfolgreich
an die Spiritisten. Diesen scheint es in der Tat gelun»
gen zu sem, den Geist der Monna Lisa zur Materiali-

sation zu bringen. Die „Nature" vcröffeutlicht nämlich
eine Photographie, die talsächlich eine Materialisation
der Giuconda zeigt: man steht das Innere eines Zim»
mers mit verschiedenen Personen, darunter ein ofsenbar
in Trance befindliches Medium, und mitten im Raume
überlebensgroß die Giueonda in Person, wie sie vor-
wnrssvoll nach dem geraubten Gemälde schaut, das im
Zimmer anf einer Slasfelei steht. Die „Nature" ist
aber eine durchaus ernsthafte, streng wissenschaftliche
Zeitschrist, und so muß man den zu dem Bilde gchö-
rigcn Text ansehen, um zu erfahren, um was es sich
handelt. Tatsächlich ist das überraschende Geisterbild
nur scheinbar spiritistisch, denn es handelt sich um einen
pholographischen Kniff, den Thoorcns, der Photograph
der Zeitschrift, den Spiritisten nachgemacht Hal.' Dad
Bild ist eine Probe aus dem jüngst erschienenen Buche
Guillaume dc Fontenalis: „Die Photographie und das
Studium psychischer Pyänomcne". Die Materialisation
ist in geschickter Weise ans mehreren Platten gleichzeitig
kopiert, von denen die eine eine Silhouette von Pflan-
zen, eine zweite das Innere eines Zimmers mit ver«
schicdenen Personen und der Giuconda auf einer Slasfe-
lei und das dritte die relouchicrte Gioconda auf dunl°
lem Hinlergrunde zeigt. Es wirkt anßerordentlich „echt".
Der geheimnisvolle Hauch, der Bilder von Materialist
tionen umschweben muß, ist in geschickter Weise durch
geringe Verschiebungen während des Kupierens erzeugt.

— Kritische Nücherweisheil.j Eine englische Zeit«
schrift bringt folgende Stellen ans neuerschienenen eng.
lischen Romanen und Büchern: Ein Mann verliebt sich
nie in eine Frau, dic er kennt, sondern in die Frau,
die ihn kennt. — Eine Frau verschiebt nie auf mor-
gen, lvas sie heute anziehen kann. — I n wichtigen
Fragen mag sich ein Mann um die Meinnng seiner
Umgebung nicht kümmern, aber eine kleine Bemerkung
über seine Person, seine Gewohnheiten oder seinen Cha-
rakter bringen ihn aus dem Gleichgewicht. — Der wich-
tigste Gesichtsleil eines Menschen ist die Zunge. — Es
gibt auf dieser Well leinen Mann, der sich nicht auss
höchste geschmeichelt fühlt, wenn man ihn einen Lebe-
mann nennt. — Die Frauen sind Anbeterinnen deS
Erfolges — das hat in ihrer Natur gelegen, seitdem
sie der Preis>des Kampfes »varcn. — Wenn ein Mann
seiner Unfehlbarkeit sicher ist, kann jede Frau ihn
hintergehen.

— lFalsche Haarc.j Seltsames Zusammentreffen!
I n dem Augenblick, wo sich die Chinesen anschicken, ihre
Zöpfe abzuschneiden und die Haare wie alle Welt zu
tragen, wächst bei uns in Europa der Unfug, falsches
Haar zu tragen. Seit Jahren wollen die europäischen
Landmädchen ihre schönen Haare den Händlern nicht
mehr verlausen, wenn man ihnen auch das Dreifache
der ehemaligen Preise zahlen wil l. Da man in Franks
reich keine Haare zu kaufen bekam, wendeten sich die
Händler nach Ital ien, Sizilien und nach dem Orient.
Diese Einsuhr betrug im Jahre 1909 in Marseille,
dem Zentrum des Haarhandels, 237.100 Kilogramm
Haare, die einen Wert vun 1,494.000 Franken dar»
slcllen. Die luahnwitzige Mode ist aber seither von Jahr
zu Jahr gestiegen, so daß 1910 bereits in den erste»,
neun Monaten 265.000 Kilogramm Haare aus den
Markt kamen, die einen Wert von 1,300.000 Franken
darstellen. Und seitdem ist der Umfang der modernen
Frisur nicht etlva kleiner geworden. I m ' Gegenteil, man
begegnet Lockenlövschen, denen mau aus hundert Schritt
Entfernung ansieht, daß die Krone der Schöpfung mit
einer Talmilrone herumläuft.

Flüchtiges Glück.
Noma» von Marissa Aolöde.

(67 Fortsetzung.) (Nachdiüll «rbot«, <
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I n das Privatzimmcr der Bank trat der Diener
und meldete, daß der Oberst von Waldenburg den Koni»
merzienrat ,?u sprechen wünsche. Dieser erhob sich, ohne
Überraschung dem befreundeten Offizier entgegengehend.

Gleich auf den ersten Blick erkannte er jedoch, daß
es sich um etwas sehr Wichtiges handle, und da sein
Schluager im Regiment des Obersten stand, konnte sich
die Mitteilung nur auf diesen beziehen.

«Es ist eine sehr schmerzliche und sehr diskrete
Sache, die mich zu Ihnen führt," begann der Oberst,
in den ihm hingeschobenen Stuhl sich niederlassend.

„Sie erschrecken mich, Herr Oberst!"
„Kurz ehe ich Hieher kam, hat mich I h r Schwager,

der Leutnant von Breidcnstein, verlassen. Er kam mir
zu melden, daß er sich genötigt sehc, Ihrem Bruder,
Herrn Justus Markwald, eine Forderung zugehen zu
lassen." —

Der Kommerzienrat fuhr jäh von seinem Stuhl
empor.

„Das — das ist ja ganz unmöglich", stammelte er,
«das darf nicht sein."

..Nach dem, was mir I h r Herr Schlvagcr mit-
geteilt hat," nahm der Oberst wieder das Wort, „ist zu
meinem Bedauern die Forderung unvermeidlich. Velci.
digendc Worte sind gefallen, die ein Offizier nicht un-
gestraft hinnehmen darf — cs sei denn. stc würden in
aller Form zurückgenommen."

Der Kommerzienrat war noch immer ganz fas.
sungslos.

„Beleidigende Worte? — Von meinem Bruder gc»
gen einen so jungen Mann, den er beinahe hat aus»
lvachscn sehen?"

„Vielleicht hat gerade dieser Umstand Ihren Herrn
Bruder zu dieser Übereilung verleitet. Ich habe diesen
außergewöhnlichen Schritt getan und bin hierher ge«
kommen, Sie, Herr Kommcrzienrat, ins Vertrauen zu
ziehen - - nicht allein, weil ich Ihrem Hause befreundet
bin, sondern auch, weil ich eine besondere Zuneigung zu
Herrn von Vrcidenslein hege, der zu den tüchtigsten
Offizieren meines Regiments gehört. Vielleicht gelingt
es Ihnen, Ihren Herrn Bruder zu der Erklärung zu
veranlassen, die der Herr von V'»'idenstein verlangen
muß. Ich würde jedcnsalls das Duell tief beklagen."

„Sie können überzeugt sein, Herr Oberst, daß ich
alles tun werde, was in meinen Kräften steht, um einen
Ansgleich herbeizuführen. Es wäre ein großes Unglück!
Meine arme Frau, meine arme Schwiegermutter!" —

Der Oberst erhob fich.
„Ich darf wohl kaum hinzusetzen, daß den Damen

nichts von diesem Vorfall mitgeteilt werden darf."
Der Kommerzicurat verneigte sich schweigend und

geleitete den Oberst bis zur Tür. Dann sank er wie
vernichtet in seinen Stuhl zusammen.

An die Möglichkeit eines Zweilampfes zwischen
seinem Bruder und Erich halte er nie gedacht, nie die
Besorgnisse seiner Frau geteilt. Was nur vorgefallen
sein mochte? Vor allen Dingen mußte er darin klar
sehen. Justus kannte er zu genau, um mchl zu wissen,
daß er sich vorläufig auf keine Erklärungen einlaffen
werde. Anders Erich — fein junger Schlvager hatte
immer ein offenes, freundliches We^cn gezeigt, und er
hoffte, daß er trotz der großen Erregung, in der auch
er sich aller Wahrscheinlichkeit nach befand, zugänglicher
fein werde.

So befahl er denn seinen Wagen und ließ sich
sofort nach Erichs Wohnnng fahren. Er fand den jungen
Mann zn Hanse, der ihn mit scheinbarer Ruhe empfing.

„Dein Oberst »var eben bei mir, Erich."
„Du weißt also schon?"
„Nichts weiter, als daß du das Unglaubliche tun

und meinen Vrnder fordern willst."
Erich sah einen Moment vor sich nieder.
„Es tut mir furchtbar leid, Philipp, aber es ist

nicht zu ändern."
„Nicht zu ändern? O, das hoffe ich doch, es muß

zu ändern sein. Ich werde nicht dulden, daß ein solches
Unheil über unsere Familie kommt."

„Ich bin schuldlos. Die Schuld trifft allein deinen
Bruder."

„So sage mir wenigstens, was eigentlich zwischen
euch vorgefallen ist. Ich stehe noch immer wie vor eineB
Rätsel. Doch hoffe ich bestimmt, daß nicht l-Nua KathO'
rina in die Sache verwickelt ist."

„Leider ja! Doch sie ist eben so schuldlos wie ich."
Und mit kurzen Worten berichtete er den Vorfa^

des Morgens.
„Das ist schlimmer für sie, schlimmer für dich, <^

ich dachte," stieß der Kummerzienrai beklommen he?
vor. Tann ging er einigemale schweigend im Z im«^
aus und ab. ^

„Sei einmal ganz offen gegen mich, mein Junge,
sagte er dann, vor ihm stehen bleibend. „Denke, be»"
Vater wäre es, der dich fragte: Kannst du mir dei"
Ehrenwort geben, daß zwischen Katharina und dir N»e
etwas vorgefallen ist, was das Auge der Welt zu sch"^
liat?"

Erich sah ihm fest ins Gesicht.
„Das kann ich, so luahr mir Gott l)else!"

Fortsetzung folgt.)
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— <Der Äuhraum auf dem Newyorl« Vahnhof.j
Die Newyorl Central Railway Company baut soeben
einen neuen Bahnhof, der den modernsten Anforderun-
gen in jeder Weife vollauf genügt, ja, der alles bisher
Dagewesene weit in den Schatten stellt und des weisen
Rabbis Vcn Akiba Wort Lügen straft. Vieles ist schon
dagewesen, was in dem Eisenbahnpalast zu finden sein
Wird: elektrische Auszüge, Marmurtafcln, die Warte-
sale darstellen, Phonographen, die Zugsvcrspätungen
anzeigen. Aber eines hat die Geschichte der Eisenbahn-
stationen noch nicht auszuweisen, und das sind die —
Kußräume, die den Passagieren von der Eisenbahn-
Gesellschaft in freigebiger Weise zur Verfügung gestellt
werden. Schon lange hat das „Kußproblem" den Eisen,
bahnern vieles Kopfzerbrechen verursacht. Unter diesem
nicht modernen Übel haben nicht nur Amerikas Eisen-
bahnen, sundern wohl allgemein die der ganzen Welt
zu leiden. Wo herrschte nicht die traute und doch für
den modernen Verkehr so gänzlich hemmende Sitte, die
lieben Angehörigen, ob sie's nun schon sind oder erst
noch werden sollen, mit einem Kusse aus den Weg zu
»enden. Aber für unsere hastende Zeit sind die Stockun»
grn, die durch die lleinen abschiednehmcnden Häuschen
""s den ^ h n steigen verursacht werden, ein furchtbarer
Ubelstand. Und ihm hist die Central Naillvay Company
?b. Eine wunderbar schön ausgestattete Halle, die mit
lchallsichrren Einzelzcllen von der prunkvollsten Ausstat.
^Uttg versehen ist, steht allen Reisenden zur Verfügung.
Du' Ncnützungsdauer ist unbegrenzt. Außerdem haben
"lie Kußzcllen' Aussicht auf die Bahnsteige, so daß die
Zeit bis zum letzten Augenblicke ausgenützt werden kann.

Lolal- und Plovinzilll-Mchrichtrii.
Aenere und neueste Häuser in Laibach an altdent'

würdigen Stellen.

Geschichtscrinnerungen von P. V.Rad ics.

II.
„V i l l a H e r m s b u r g."

Schon der geistvolle, weilausblickende Arzt und
Schriftsteller in der ersten Hälfte des vorigen Jahr»
Hunderts Dr. Lippich hat in seinem heute noch in vieler
Beziehung mustergültigen Buche über die Landeshaupt-
stadt Laibach'" dort, wo er die meist zu empfehlende
Vergrößerung unserer Stadt empfiehlt, den gegenwärtig
zur Ausführung gebrachten Stand der Ausdehnnngs-
frage in Anregung gebracht, indem er schrieb: Frägt
man nach dein lauglichsten Orte (tauglich nämlich am
meisten auch in sanitärer Beziehung), wo die Stadt sich
durch Zulxnl neuer Wohnungen ausbreiten könnte, so
wäre dieser das Feld zwischen dem Schloßberge, dem
Goludecberge und der Poljanavorsladt (dann auch das
Feld zwischen der St. Pctersourstadt und der Wiener
Straße und das zwischen dieser und der Klagenfurter
Straße)."

Dem Beginne des laufenden Jahrhunderts blieb es
vorbehalten, namentlich auch auf den Gründen der
Puljanavorstadl, also auf einem der gesündesten Stadt,
rayons, ein Villenviertel entstanden zu sehen, das durch
die Art seiner Anlage trotz der nolwcndig gewordenen
Verdauung früherer größerer Gartenräume die alt-
bewährten sanitären Verhältnisse dieser Gegend zu wah>
ren vermochte und den Bedürfnissen und Forderungen
der Zeit nach hicrortigcr Schaffung neuer öffentlicher
und privater Bauten im modernen Sinne gerecht wurde.

Zu den Bauten dieser Art an dieser Stelle gehören
u. a. in erster Linie der Bau des k. k. Zweiten Staats-
gymnasiums und die daneben gelegene „Vil la Herms-
bürg" der Frau Hermine Del Colt, geb. Eisl, Ge-
mahlin des k. k. Vezirtshauptmannes i. R. Herrn
Gustav Del Cott lin der Ciril-Metodova ulica Nr. 14
und Stroßmajerjeva ulica Nr. 3).

Beide dieser Bauten liegen auf dem Areale dcs
"listigen wcitgcdchntcn Dr. Eislschcn Besitzes, drr uns
durch die bis' in das Jahr 1640 zurückzuvcrsulgende
^eihe seiner vorherigen Besitzer eine geschichtlich be-
sunders denkwürdige Stätte bezeichnet.

Nachdem der Eislsche Besitz behufs Erbauung des
Gebäudes für das Zweite Staatsgymnasium parzelliert
worden war, schritt man zur Erbauung der daneben
befindlichen „Villa Herinsburg", die, gleich dem vor-
herigen Eislschen Hcrrenhause puetisch-idyllisch zurück-
gestellt, mitten in eine rnzende Parkanlage, wenngleich
n̂ modernem Stile gehalten, doch noch den Charakter
ês ehemaligen altherrlichen Sommersitzes ivahrt und

s'ch zugleich' durch die komfortable innere Einrichtung
"ls Wintersitz im nnn soweit herausgerückten Stadt-
thp vollends eignet.

. '° Topographie der l. l. Provinzialhauptstadt Lai»
> " A m bczug aus Natur- und Heilkunde, Medizinal-

"ronung und Viustalik von Dr. Fr. Wilhelm Lippich,
^ l ord. öffenll. Profesfur an der k. l. Universität zu
Mdua, emeritierter Stadtarzt der l k Provinzial-
Muptstadt Laibach usw. Laibach 1834, 8°. 403 SS.

" Ebenda, S. 72.

I n den mit dem Jahre 1600 beginnenden Steuer-
büchern der Stadt Laibach ist in der Rubrik „Vor dem
Closterlhor" " vor dem Jahre 1640 der später Eislsche
Besitz nicht angeführt, daher es fcheint, daß bis zu dem
letztgenannten Jahre auf dicfem Grunde kein steuei-
bares Objekt bestanden habe.

Erst das Steuerbuch vom Jahre 1640" — Ab-
teilung: „Stcucrabnahme vom Platz" lzu dessen Steuer,
rayun damals die Poljana zählte) — nennt hier einen
„Maierhof samt Garten und Acker" und dafür einen
Sleueranschlag „Hansguldcn" 35 kr., Kontribution
30 kr. und als ersten Besitzer dieser Realität einen ge-
wissen Philipp Ambergcr. Tiefer wird als Eigentümer
bis 1646 genannt.

Diesem Philipp Ambergcr folgte im Besitze von
1647 bis 1651 Herr Michael C h u m e r von K u m -
b e r g , Bischof in parlibus von Chrisopolis, Propst zu
Laibach, von 1650 bis 1653 Propst zu Nudolfswert
<j 1653). Vom 17. April 1651 ,uar brim Magistrate
der Stadt Laibach ein Prozeß zwischen dem genannten
ersten Besitzer des Meierhofes, Philipp Ambcrgcr, und
dessen Nachfolger im (digcntume, dem Bischöfe und
Propste Chnmcr von Kumbcrg, anhängig; es bittet 1651,
12. Mai , Philipp Ambcrger^ „Ihme die bei Auffchla-
gung der von Ihrer Bischöflichen Gnaden Herrn von
Kumberg verkauften Maierhof, Garten und Acker se-
questrierten 25 Silber Croncu erfolgen zu lafsen." "

Dieser Prozeß lies, nach vielcn Verhandlungen,
wobei der von Laibach zur Zeit abwesende Bischof, be-
reits Probst in Rndolfswert, auf wiederholte schriftliche
Aufträge des Stadtgerichtes Laibach leine Aufklärungen
erteilte, bis kurz vor des Bischofs Tode, der am
30. Juni 1653 ersolgte. Erst unterm 16. Februar 1653
finden wir in dem betreffenden Gerichlsprototollc der
Stadt Laibach angemerkt: „Herr Michael von Khum»
bcrg, Probst zu Rndulfswcrlh contra Herrn Philipp
Amberger pro Eröffnung der Verichtserledigung: die-
selbe ist aus Einwilligung der Partheien eröffnet und
becdcn Theilen davon Abschrift ertheilt worden " ;
es scheint also, daß der von Amberger zuerst angesuch»
ten Ersetzung der sequestriert gewesenen 25 Silber-
kronen stattgegeben worden war.

I m Jahre 1651 lvar aber der Besitz der Realität
vom Bischof von Khumberg in den Besitz der um Krain
hochverdienten „uralten gräflichen" Familie von B l a >
gay durch Kauf übergegangen und blieb bei dieser bis
zum Johre 1771, also durch volle 120 Jahre.

Der Erkänser »oar Herr Eberhard Leopold Ursini
Graf von Nlagay, kaiserlicher Rat und.Kämmerer, Lan-
desverweser und später Landesvizedom von Krain, des»
sen Gemahlin Gräsin Anna Maria Paradeiser im Jahre
1637 das Schloß Woißcnstein gekauft hatte/'' und der
im Jahre 1680, 30. März, das Zeitliche segnete. Er
zahlte für den Mnierhof samt Garten und Äckern ill
Laibach an den Sladtmagislrat an Hausgulden 35 kr.,
an Extra Ordinär,' Kontributios 1 f l . 5 kr. Steuern.
(Als Inwohner auf dem Maierhofe erscheint >m dem
Steuerbuche von 1651 eingetragen Andreas Icnschitsch
mit der Extra Ordinari Kontribution per 1 sl. 5 kr.
und einer Ge>i>erbestener von 40 kr.)

(Fortsetzung folgt.)

— lDicnstübungen der Neserveiirzie in, Jahre
l912.j I m Sinne des Wchrgesctzes § 54 und der Wehr-
Vorschriften zweiler Teil, 88 37 und 43, werden zur Er-
zielung einer gleichmäßigen und zweckentsprechenden
Ausbildung für' ihre Kriegsdienstbestimmungen heuer
jene Militärärzte und Assistcnzarztstellvcrtreter in der
Reserve, welche in den Jahren 1907, 1908 und 1910 aus
dem Präsenzdienste getreten sind, ferner jene, welche
eine versäumte Dienstübung nachzutragen haben, zu
vierwochcntlichen Dicnstübungen herangezogen. Es wur-
den drei Dienstübungspcriodcn, und zwar zwei für die
Zeit der regelmäßigen Stellungen und eine während
der größeren Truppenilbungen festgesetzt. I m Bereiche
des 3. Korps werden einberufen: l>) in der ersten Hälfte
der regelmäßigen Hauptstellung: die Oberärzte Her«
mann H u r n ' u n g des I R 7 (Aufenlhalisort Gleis»
durs) zum I R 7 nach Graz, Heinrich N i n a us des
I R 47 (Graz) zum I R «7 nach Pola, Leopold P a w »
l i c k i des PV 15 Men) zum I R 47 nach Marburg,
die Assistenzärzte Iol)ann R a t h k o l b des I N 47
lNondors) zum gleichen Regiment nach Görz, Anton
M i t t e r h a m m e r des I R 27 (Spital <,. Semme»
rmg) zum I N 27 nach Laibach, Alexander Fckc t cdes
F I B 19 Budapest) zum b.-h. I R 4 nach Trieft und
der Assislenzarztstellvcrtrcter Rudolf S o r t i d e s I R 17
lTrieft) zum I R 17 nach Klagen fürt; d) in der zweiten
Hälfte der regelmäßigen Hauplflellung: der Oberarzt
Arnold Genä Ides Feldtanonenregimcnts Nr. 7 (Leib.
nitz) zum H..H. I R 2 nach Graz, die Assistenzärzte

'-' Franziskanertor, das am Eingänge in die heu.
l'ge Poljanastraße unmittelbar neben dem ehemaligen
Frauzislanertlostcr (später k. k. Lyzealgebäude, nach
dem Erdbeben l895 demoliert) gestanden hatte.

" Stadtarchiv.
" Sladtarchiv.Gcrichtsprotololl «x 1651.
" Dr. Ludwig von Thallöczy: Die Geschichte der

Grafen von Blagay, Wien 1896. (H. Stammtafel.)

Eduard S e r k o des GAR 3 (Görz) zum I R 47 nach
Görz, Josef B ä r des F I B 7 (Mautersdors) zum
I N 17 nach Klagenfurt, Adolf Schick des F I B I I
(Prcßburg) zum I R 27 nach Laibach, Emmerich T o t h .
f a l u s s y des F I N 24 (Budapest) zum I R 87 nach
Pola, Io lMM Hl) den des I R 97 <Graz) zum b..h.
I R 4 nach Trieft, der Assistci^M'ztstellvcrtreler Wen»
oelin P sann er des FKR 8 lInnsbruck) zum I R 4?
nach Marburg- «) Zur Zeit der größeren Truppcniibun-
gen: die Assistenzärzte Otto C h i a r i dcs DR 5 (Zü-
rich) zum DR 5 nach Görz, Moritz K ü n s z t l e r des
HR 16 (Budapest) zum HR 1« nach Marburg, Her-
mann Jansch des F I V 21 (Wien) zum I R 87 nach
Pola, die Assistenzarztstellvertreter Emil M a y r des
I R 7 (Kapsenberg) zum I N 7 nach Graz, Leo Scho lz
dcs I R 7 (Wien) zum b.-h. I R 2 nach Graz, Engen
S z a n t o des I R 19 (Budapest) zum I R 19 nach Tol<
mein, Emil W l a d a r des I R 27 zu diesem Regiment
nach Laibach, Paul P a i s z des I R 32 (Budapest) zum
I R 32 nach Trieft, Alfred K e i l e r des I R 47 (Pre-
ding) zum I R 47 nach Görz, Bruno Hochst c t t e r
des^F^B 5 (Wien) zum I R 17 nach Klagensurl. Ge-
suche um Enthebung von der Dienstübung oder um Ver»
legung derselben aus eine andere Periode des Jahres
1912, oder um Ableistung der Dicnslübung bei einem
anderen Truppenlörper des Korpsbereichcs, als zu wel-
cheni die Einberufung erfolgte, find im Dienstwege an
das Horpskommando zu richten. Gesuche um Ableistung
der Dicnstübung in einem anderen Korpsbereiche sind
in analoger Weise, jedoch an das Kriegsministerium
adressiert̂  dem Korpslommando begutachtet vorzulegen,
Jene Assistenzarztstellvertrcter, welche die Dienstübung
in ihrer eigenen Montur und Ausrüstung ableisten, er»
halten ein Vellcidnngspauschale von zehn Kronen, da»
gegen haben jene, welche aus ärarische Bekleidung und
Ausrüstung Anspruch erheben, dies nach Erhalt des Ein.
berufungsbcfehlcs dem Korpstommando sofort zu mel?
den. Alle Obgenannten sind von den evidenzzuständigen
Ergänzungsbezirtslommanden zu verständigen, daß sie
die Einberufung zu den beiläufig angegebenen Termi-
nen zu gewärtigen haben und daß o r genane Tag der
Einberufung seinerzeit noch bekannt gegeben werden
wird.

" lNclobllnqcn.j Das Korpslommandu hat oem
Leutnant^Nechnnngssührer Angcio H r i b a r für die
zielbewußte, mit unermüdlichem Fleiße, grußer Ge>
wisscnhastigleit und gründlicher Sachkenntnis verbun-
dene Dienstleistung als Vorstand der Rechnungs»
lanzlci beim Insantericregimenie Nr. 47, das 28. I n -
santeril'irnppenoihisionslommanoo dem Oberleutnant
zugeteilt oem Generalflabe Josef S c h i t l e r anläßlich
seines Abgchcns von der Gcneralstabsableilung der Di>
Vision M n 94. Infantericbrigadelonimando für seine
hingebungsvollen und vom besten Erfolge begleiteten
Dienste die belobende Anerkennung ausgesprochen.

— <Vom Miitelschuldienste.) Der k. k. Landesschul-
rat sür Krain hat den approbierten Lehramtslei!
ten Ludwig V a g a j a zum Snpplenten am s, f ?
gymnasium in Krainburg bestellt.

— jVom Voltsschnldienste.) Dei i. i, ^xici , ^l,,lu,
in Laibach hat an Stelle dcs krankheitshalber beurlaub»
ten Oberlehrers Franz (' r n a g u j die bisherige Volon»
tärin an der städtischen slovenischen achtklasfigen Mäd»
ckfcnvulksschule bei St. Jakob in Laibach Netty Kav»
ö i ü zur Supplentin an der städtischen Volksschule am
Karolinengrunoe ernannt. — Der k. k. Bezirksschulrat
in Loitsä) hat die bisherige Cnpplentin an der Volks,
schule in Aalina Maria K r a n n er zur provisorischen
Lehrerin an der neuerrichtetrn Parallelabteilung an d.r
Volksschule in Iggendorf ernannt. — Der k. k. Bezirks-
schulral in Radmannsdorf hat an Stelle des lrcinkhcits-
halber beurlaubten Oberlehrers Johann Z u p a n 6 iö
ill Ratschach bei Weihenfels die gewesene Supplentin
in Talina Ernestine K r k i « zur Supplentin an der
vorgenannten Volksschule bestellt. — Der l. l. Landes-
schulrat für Krain hat die Ernennung der ?! ' . Mat-
thäus V i d m a r und Johann M l a k a r zu Religions,
lchrern an der inneren Privat-Mädchenbürgerschule der
Ursulinerinnen in Laibach an Stelle des bisherigen Ka-
techeten Michael B u l o v e c für das zweite Semester
des lausenden Schuljahres genehmigend zur Kenntnis
genommcn.

lMorqrn- und sldenblcrnen.j Die Richtigkeit der
allgemein verbreiteten Ansicht, daß das Morgenlcrnen
wegen der körperlichen Frische der Lernenden' eher ein
unmittelbares nnd dauerndes Behalten ermögliche als
das Abendlernen, ist schon häusig angezweifelt worden.
Neuere eMrimentrllPädagugische Untersuchungen von
W. A. Lay (Karlsruhe), oie dieser in der Zeitschrift
„Fnr die Erforschung und Bel)andlung des jugendlichen
Schwachsinus" veröffentlicht, behandeln dies' praktisch
wichtige und von der funfl so vielseitig ausgebildeten
Gedächtnisforschung eNvas stiefmütterlich bedachte Ge-
uet und stcllen ,m Gegensatze zur allgemeinen Ansicht
fest, daß der dauernde Erfolg des Abenolernens dem
des Morgenlernens um mehr als das Doppelte über-
legen ist. Lay führt zur Erklärung dieser auffallenden
und wichtigen Erscheinung folgendes an: Wir m"/!"' be-
denken, daß jede psychische Erscheinung nicht bloß von
den vorhergsgangcnen und gleichzeitigen, sonder" aucy
von den nachfolgenden psychischen «nd phyf> ch"' ^ro-
zrssen abhängig,ist. Eine psychische ^
durch e,ne nachfolgende Vielhe.« «"t> ^ " Ä " Za'
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werden, unbewußt „weiter arbeiten". Die günstigste Zeit
für solche Vorgänge ist die Nacht: die äußeren Vor»
gange sind ganz udcr fast ganz ausgcsclfaltet und das
Gehirn wird im Schlaf erfrischt. Die ungünstigste Zeit
für jene Vorgänge ist aber der lichte Tag, an dem die
Eindrücke und andere Erlebnisse in buntem Durchcin»
ander sich drängen und folgen. Unter diesen Voraus-
fchungcn wird es verständlich, das; das Abendlernen
oem Morgenlerncn in seinem dauernden Erfolg be-
trächllich überlegen ist.

— lDie Erprobung der Gewehrstützen.) I m Auf.
trage des Kriegsminisleriums haben in der letzten Zeit
in allen Korpsbereichen Schießversuche stattgefunden, nin
den Einfluß einer Gewehrstütze auf die Präzision des
Schusses zu erproben. Es wurde überall vergleichsweise
mit und ohne diese Stütze geschossen. Die Versuche haben
ergeben, daß uon einer Einführung der Stützen abgc»
sehen werden soll. Die Ergebnisse beim Schießen mit
Gewchrstützen waren in vereinzelten Fällen unwesent-
lich besser, manchmal schlechter, im allgemeinen aber
gleich wie beim Schießen ohne Stütze.

— lEinführung neuer Zigarren.> Wie das „Gra»
zer Tagblatt" erfährt, plant die k. k. Tabalregie die
Ausgabe zweier neuer Zigarrensorlen. Diese Zigarren,
eine längere und eine kürzere Sorte, sollen unter den
Namen „Palmas" und „Palmcttas" zum Preise von
16 !>, bezw. 12 ! i , zum Verlaufe gelangen. I n einzelnen
Tabakfabriten ist man bereits mit der Erzeugung die«
scr beiden neuen Sorten beschäftigt. Die Ausgabe soll
,-,u Ende d. Jahres, ungefähr zn Weihnachten, erfolgen.

— sZur Anwendung der 5Nproz. Notstanos«Fracht
ermäsziginig für Kunstdiiugemittel.) Bei der in letzter
Zeit auf del« österreichischen Staatsbahncn gewährten
Notstands-Frachtermäßigung für Kunstdüngemittel ist
ebenso wie bei den Notstandsbegünstigungen für Nah.
rungsmitlel, Futter, und Streumittel die bedauerliche
Erscheinung zutage getreten, daß einzelne Lieferanten
bei Frankoabschlüssen, die noch vor Veröffentlichung der
Frachtermäßignng vollzogen wurden, die Refaktie für
sich beanspruchen. Demgegenüber muß darauf hingewie»
sen werden, daß die Gewährung einer solchen Refaktie
durchaus gegen die Absicht des Notstandstarifes ver»
stieße, der ausschließlich den Zweck verfolgt, der hei»
mischen Landwirtschaft den Bezug von Kunstdünge-
initteln zu erlcichteru, um der Gefahr einer im Inter»
esse der Allgemeinheit hintanzuhaltendcn Delcriurierung
der Niesen- und Ackerböden zu begegnen.

— lllbciwcisung von Nachnahmebeträgen an das
Pastspartasscnamt.) Die bisher auf den inländischen Ver.
kehr nnd auf den Verkehr mit einigen Nachbarländern
beschränkte Überweisung der Nachnahmen an das Post»
spartasscnamt oder ein öffentliches Krcditinftitut wurde
durch Verfügung des Handelsministeriums vom 28. v.
von nun an im gesamten Nachnahme»Paketvertehr zu«
gelassen.

— lDie „Matica Tlovensla") veranstaltet heule
abends un« 6 Uhr im „Meslni dom" einen öffentlichen
Vortrag. Der Vereinspräfcs, Herr Dr. Fr. I l e 5 i , ö ,
wird über die slavische Moderne sprechen. — Morgen
um 10 Uhr vormittags findet im Magistratssaale die
Generalversammlung der „Matiea" statt.

— lDie Vollversammlung der Gastwirtegenossen«
schuft für Veldes uud Umgebung) findet nicht am 18. d.
— wie ursprünglich bestimmt lvar — sondern Mittwoch
den 27. März nachmittags um '/^3 Uhr in den Lotali,
täten des Hotels „Trigläv" in Vcldes statt. Die Tages»
ordnung ist unverändert. Da bei dieser Gelegenheit sehr
wichtige Angelegenheiten zur Verhandlung kommen,
werden die Gastwirte dieses Rayons ersucht, an der
Vollversammlung vollzählig teilzunehmen.

— <Der Verein „8lovenzko loväko llsußtvo")
wird am 19. d. M. um 3 Uhr nachmittags in der Süd»
bahnrestauration (Josef Schrey) seine ordentliche Haupt»
versammlnng abhalten.

— sDer Verein „Klub 8laven5kik »mater-
lotozralav" in Laibachj hält am 30. d. M. im Extra»
zimmer- oer Restauration „P r i zlati r ib i " seine urdenl»
liche Hauptversammlung ab.

— lVom Kinderschuh» und Fürsorgevereine des
Gerichtsbczirkcs Id r ia j ergeht die Einladung zn der
am 25). d. M . um 10 Uhr vormittags stattfindenden
ordentlichen Vereinsversammlung im Verhandlungs»
saale Nr. 1 des Bezirksgerichtes in Id r ia mit der üb»
lichen Tagesordnung sowie Änderung der N 9 und 13
der bestehenden Statuten.

— <Der bekannte Zirkus Mubskyj ist in Laibach
angekommen nnd wird heute abends seine Eröffnung^«
Vorstellung geben. Näheres isl aus dem heutigen Inse»
rate ersichtlich.

— (Volkstümliche Vorträge des .Äasinovereines.)
Wie alliährlich veranstaltet auch heuer der Kasinoverein
die be'l,,bl gewordenen Vortragsabende. Durch die lie»
benswurdige Zusage mehrerer Herren konnte ein reich»
haltiges Programm zusammengestellt werden. Die Reihe
der Vortrage eröffnet Hcrr Prof. Dr. Otto P a u k e r
Mittwoch den 20. März über „Kulturgeschichtliches aus
dem Pharaonenrelche". Am 29. März hält Herr Pro.
fessur Dr. Max R e l t h o f s c r . Vorstand des eleltro-
technischen Institutes der technischen Hochschule in Wien,
einen Vurtrag über ,,^ie Grundlagen der drahtlosen
Telegraphic und ihre moderne Ausgestaltung". Am
13. April spricht Hcrr Nealschulprost'ssor Karl (5 u r ü
über „Ar lur Schnitzler". Hcrr Realschulprofessor Dr
PH. F r e u d betitelt seinen Abcnd am 20. April ^ j „
Ausslug in die Zeit". — Eintrittskarten sind im Vor-
verlause in der Buchhandlung Jg. v. Kleinmayr H Fed.
Namberg sowie an der Abendkasse erhältlich.

— ^Konferenzen.) Wir erhalten solgend? Mittel»
lung: Von Dienstag 19. März angefangen bis ein-
schließlich Montag 25. März werden vom hochw. Pater
Emil V o l b e r l S. I . in der Domlirche allabendlich
um halb 8 Uhr wissenschafllich°religiöse Konferenzen über
das Thema „Religion als Kullurfaltor" ausschließlich
nur für Herren abgehalten werden. I n besonderer
Würdigung des hochaktuellen Gegenstandes ergeht hiemil
an die gesamte P. T. christliche Männerwelt von Laibach
die geziemende Einladung zu recht zahlreichem Vefuche
diefer Abeudvorträgc.

— lVon der Sektion Krain des Deutschen und
österreichischen Alvenvereincs) erhalten wir folgende
Zuschrift: Die im gestrigen Berichte über die Jahres»
hanptvcrsammlung angeführten Befuchszisfern beziehen
sich nur auf Alpenvereinsmitglieder. Der Gcsamtbesuch
verteilt fich auf die einzelnen Hütten folgendermaßen:
DeschlnannhauS 718, alle Maria Thcrcsta>Hüttc 305,
neue Maria Theresia>Hütte 410, Triglavscenhütte 293,
Voßhütte 884, Gulieahütle 868, Valvarsurhaus 120,
^ulshütlc 261, zusammen 3859 Besucher lgegen 2935
im Vorjahre).

— lDie Filiale des Eloveuischen sllpcnvereincs in
Ärainburg) hielt unlängst unter dem Vorsitze des Ob»
mannes und Ehrenmitgliedes des Slovcnijchen Alpen«
Vereines, Herrn Prusesjurs Anton Z u p a n , ihre jähr»
lichc Vollversammlung ab. Der Obmann begrüßte die
Erschienenen und eröffnete die Vollversammlung mit
einem knappen Rückblick auf die Vercinsläligteit im
verfluffcnen Geschäftsjahre. Einen detaillierten und
ausfnhrlichcn Täligtcilöbericht erstattete der Schrift»
führer, Herr Dr. Joses K u ^ a r , und betonte mil be»
>onderer Genugtuung, daß sich die von der Filiale auf
dem Stol erbaute und erhallcne Prc^erenhütle eines
immer regeren Besuches erfreue und daß ihre Herfiel«
lungstosten infolge der beträchtlichen Einnahmen in ab»
sehbarcr Zeit vollkommen beglichen fein würden. —
Über die Geldgebarung der Filiale berichtete der Kassier,
Herr Ianto R u z m a n . Die Rechnungen waren schon
vor der Vollversammlung von den Herren Revisoren
Vilto R u s und Ivan V a l c n ö i ö einer genauen
Überprüfung unterzogen und in der schönsten Ordnung
befunden wurden. Bei der hierauf vorgenommenen Aus»
schußwahl wurden folgende Herren gewählt: Dr. Eduard
G l o b o ö n i l , DistriltSarzt; Dr. Iofef K u ^ a r ,
Advokat; Josef M e d e n , Handelsmann; Ferdinand
P u l a t , Handelsmann und Bürgermeister der Stadt
Krainburg; Franz ^ a v n i l , mag. pharm.; Karl
W i n d i s ch e r , Fabrikant, und Anton Z u p a n , t. k.
Professur. - ^ .

— sliin interessanter Turmfalte.j Vor einigen
Wochen wurde gemeldet, daß Ende Dezember in Ober-
train ein Turmsalte beobachtet wurden lvar. Nun er»
fahren wir, daß am 3. Jänner I. I . zwei Turmsallen
ober dem Felde bei St. Jakob an der Save gefehen
wurden. Einer wurde erlegt und ist nicht nur wegen
seines so frühen Erscheinens, sundern auch wegen der
Färbung seines Gefieders bemerkenswert. Die jungen
Männchen dieser Ar l haben im ersten Jahre die Farben
der alten Weibchen, deren Gefieder hauptfächlich hell»
rostfarben und mit verschieden gcfurmten braunschlvar»
zen Längs» und Querflccten versthen ist. I m zweiten
Jahre bekommen die Männchen ihr bunt gefärbtes
Kleid, das erst nach der zweiten udcr dritten Mauser
vollkommen erscheint. Der oben angeführte Turmfalle,
der bei St. Jakob erlegt wurde, ist ein vurjährig.s
Männchen, das noch sein erstes Kleid besitzt; nnr die
Steucrfedern des Schwanzes sind, mit Ausnahme der
rechten seitlichen drei, schön afchblau mit schlvarz.weißer
Endbindc. Somit sind an dem erwähnten Er^mplare die
Federn zweier Kleider untermengt: das rostbraune In»
gendkleid mit aschblanen Schlvanzsedern des envachsenen
Männchens. — Ost ergrauen auch bei, sehr alten Weib«
chen mehr oder weniger Kops, Nacken, Bürzel udcr
Schnxlnz und dann spricht man von hahnensedrigen
Weibchen; doch kommt ein solches Ergranen bei den
Weibchen nur selten vor. ' ^..

^— sTanitäts.Wochenbericht.j I n der Zeit vom
3. bis 9. d. M. kamen in Laibach 17 Kinder zur Well
l22,l0 pro Mille), darunter l Totgeburt; dagegen star«
ben 17 Personen l,22,10 pro Mille). Von den Verstor»
bcnen nxiren l2 einheimische Persunen; die Sterblich»
keil der Einheimischen betrug somit 15,60 pro Mille.
Es starben an Tuberkulose 4 (unter ihnen 1 Orlssrcm»
der), an verschiedenen Krankheiten 13 Personen. Unter
den Verstorbenen befanden sich 5 Ortsfremde (29,41 < )̂
und 7 Personen aus Alistallen (41,18^). Infellions»
trankheiten wurden gemeldet: Scharlach 1, Trachom 1.

— l I m Hausbrunucn ertrunken.) Wie uns aus
Adclsbcrg berichtet wird, fiel in der Nacht aus den
10. d. M. die 41 Jahre alte Keuschlcrin Franzista Gu>
slinöii- in Suhorje, allem Anscheine nach infolge Trun»
lenhcil, in den Hansbrunncn und crtrank darin.

— lItalienrcise.) Am 3. Juni veranstaltet das
„Beamten-Reiselomitee", Wien, V1/1, Joanelligasse 8,
l'.'ne Studienreise nach: Venedig, Bologna, Florenz,
Rum, Neapel, Pompeji, Current, Eapri (Bkinc Grolle)
und Amalfi. An dieser Reise kann jedermann leilnehmcn.
Programme übersendet das genannte Reisctumitec
gratis.

* lWanderung eines Musterlosfcrs.j I n einer der
letzten Nächte übergab ein Geschäftsreisender auf dem
Südbahnhufe einem Kommissionär sein Gepäck. Anstatt
das Gepäck bei sich zu verwahren, trug es der Kom«
Missionär ans den Perron und legte es aus eine Bank.
Als der Geschäftsreisende mit dem Schnellzuge abfahren
wollte, >ah er, daß der Muslertoffcr verschwunden war.

Alles Suchen lvar vergebens; er mußte ohuc den Koffer
abfahrell. Nun brachte man in Erfahrung, daß sich zu
jener Zeit ein belrnnlener Passagier ans die betreffende
Bank niedergelegt hatte. Die polizeilichen Nachforschun-
gen blieben erfolglos. Dnrch einen Znsall erfuhr aber
der Kommissionär, es habe ein Mann in einem Gasthause
erzählt, daß er eines Tages betrunken einen Muster-
lofser nach Hanse gebracht habc, von dcm er nichl wisse,
woher er stamme. Der Mann wurde mit Hilfe der Po.
lizei ausgeforscht und dann der viel gelvanderte Koffer
dem Eigentümer nach Trieft zugesandt.

* lAuch ein Steintohlcnhändler.j Unlängst erschien
bei einer in der Ehröngasse wuhnhaslen Witwe ein zun-
ger Mann nnd but ihr drei Meterzentner Iohannislaler
Kohle, die er angeblich in der Floriansgasse ausbclvahrt
halle, zum Kaufe an. Die Frau zahlte' ihm 1 K 60 b
und ging fodann die Kohle holen, fand aber keine Spur
davon.

" l.Falsche Detektive.) Unlängst kamen in ein hie-
siges Dienslbolenvermilllungsburcau zwei junge Nur-
schen, die sich als Detektive vorstellten und die Duku-
mentc der anwesenden Dienstmädchen einer strengen Kon»
trolle unterzogen. Einige Mädchen mnßten' behufs
Schrislenvergleichung ihre Namen auf ein Papier schrei,
bcn. Als die beiden Detektive gestern nachmittags wiedcr
kamen, wurden sie von einem Sicherheils^iachmanne
in Empfang ge-nommen. Bei dcr Polizei wnrdcn sie
agnoszierl und, da es sich nnr nm einen dummen Spaß
handelte, nach der Tatbestandsausnahme enllasfen, im
übrigen aber der Slaalsanwallschasl angczeigl.

" M n telegraphisch versolgter Zechpreller.) Der
24jährige Taglöhner Johann La'vru- ans Laserbach be»
fand sich auf dem Wege nach Amerika. I n Rieg machte
er eine Zeche von 16 X und ging durch. Nber'lelegra«
phischc Mitteilung des Gendcniiieriepustens in Rieg
wurde dcr Zechpreller gestern abends in der Bahnhof»
gaffe durch einen Sicherheilswachmann verhaftet. Die
Polizei lieferte den Nnrschen dem zuständigen Gerichte
ein.

* M n Nestohlener wird gesucht.) I m vergangenen
Munate verhaftete die Pulizei'in Trieft den !3jährigen
Arbeiterssohn Roman Ru>el aus Dubrnnje wegen ver-
dächtigen Besitzes von 600 K. Da der ,^!iabe über das
Geld jede Auskunft verweigert, kann der Eigentümer
nichl ansfindig gemacht werden.

" Mem gehören die Vlechkanncn?) Dieserla/
lvurden hinlcr einen, Haustur in der SchellenburggH
vier leere Blechkannen gesunden und der städtischen Ho-
lizc, übergeben. Der Eigentümer »volle sich im Polizei -
departement melden.

* jVcrhastuug eines verdächtigen Kroaten.) Vor-
gestern vormittags verhaftete die Sichcrhcitslvache in
der Bahnhufgafse einen 27jährigen Kroaten namens
Markus Uremovi'6 aus P e r n ^ , weil er fich im Ein«
lihrgasthause falsch gemeldet hatte und falsche Ausweis-
Papiere bei sich führte. Die Polizei lieferte den Verhas»
tclen, der ein Hasardspieler sein soll, dem Gerichte ein.

* M n bösartiger Hund.) Dieserlage kam ein Hund
in ein Hans an der Unlerlrainer Slraßc, zerriß im
Hose eine Katze, fraß eine Henne aus und verwundete
einen Hahn.

* lVerloren.) Ein Geldtäschchen mit 6 K, serner ei„
Stuck Sophaüberzug.

* sGcfundcn.)' Am Südbahnhose: ein schwarzer
Damenhut mit Federn, ein Paar Männerschuhe, e,nc
Kinderpelerine, eine Lederlasche, eine Reiselappe, ein
ungarisches Nnch, ein Kartun mit Schuhen, 3 Kartons
Bonbons und ein Taschenlnch mit eingebundenem Geld.

— lVcrstorbcne in Laibach.) Antönia Juliana Be«
nedik, Barmherzige Schwester, 32 Jahre, RadelMlraßc
Nr. 11; Josef Dem^ar, Gymnasialschüler, 16 >h ,e ,
Zaloger Straße 11; Ialub Nreganl, Belller, 65 Jahre,
Franz Nodansky, Scl)auspu'ler, 29 Jahre beidl' im
Landesspilalc.

— lDas öffentliche Lagerhaus nud Freilager io
Laibach) v röfsentlicht in unferer heutigen Nliinmcr übel
Anurdnnng des l. l. .Handesniinislernnns sein mini-
steriell genehmigtes Lagerhausreglement samt Schieds'
gcrichtsurdnung nnd Lagergebührentaris. Das genannte
össenlliche Lagerhaus ist nicht nur die erste und einzige
ministeriell konzessiunierte Lagcrhausanlagc dieser Ä'r<
in, Kronlande Krain, sondern auch in den südliche"
Alpcnlä»derl> überhaupt. Da beide Lagerhäuser untcl
ständiger .Kontrolle nnd Oberaufsicht des l. l. .Handels' !
niinisteriums sowie des l. l. Finanzministeriums stehen,
bielen sie den einlagernden Parteien hinsichtlich del
Geschäftsgebarung die denkbar größte Garantie, dab/l j
dieses Institut niir als »vichtiger Faktor für die Appr?
visiuilierung des Krunlandcs Krain hervurgehobcn we^ !
den kann. ' !

— lKinematograph „Ideal".) Prugramm fi^
Samstag, Sonnlag und Monlag: Blinde' lst'hr säM
nur nachmitlags). Dichlerersolge'llomisch). Des Schis'
sals Launen ischönes Drama, nnr nachmillassH
Moritz als Diener llmnisch). Der ZapfenstrM
lSittendrama, nur abends). Die Damen vo''
Maxim Lustspiel; inir abends). Progw'"?
sür Dienstag, Milllvuch und Donnerstags P">'
fieren eines Fluffcs. Lemle als Klavierspieler. Fiäulc^ !
Rechlsaiüvalt. Gerhardt und die Ballettänzerin l""^ i
nachmittags). Rumeo und Julie <nur abends). Ma l " " !
sein Hund. Nächste» Samstag: Fritzchen geht nach T " ' !
pulis. D,e Vampynänzerin iArlislendrama). «^

— jNachtdicnst >n den Laibacher Apotheken) H.
der kommenden Woche hallen folgende Apotheken NaA.
dienst: ci/.mär, Jur^iöplah; Pi'eculi, Wiener St ra^ '
Su»nik, Marienplah. s i
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Theater, Kunst nnd Literawr.
- sSlovcnisches Theater.) Gestern hatte die ver-

dirntc Sunbrelte des slovenifchen Theaters, Fräulein
T h a l e r j e v a , ihren Ehrenabend. Gegeben wurde
Millöclers „Bettelstudent", worin Fräulein Thalerjeva
die Vronislalva singt. Das Theater war ausverlauft,
der Beifall groß. Fräulein Tl>aler^eva wurde gleich bei
ihrem Auftreten dnrch reiche» Beifall geehrt und nach
Abschlus; durch mehrere .Hervorrufe sowie durch Blumen,
spenden und sonstige Angebinde ausgezeichnet.

— lTheatcrnachricht'.j I m slovem,chen Theater ge-
langt heute das effeltvolle soziale Originaldrama
,.1't,vl,,i-nn" sDie Fabrisj in vier Alte» von Elbin
V r i s t an zur Erstanssührung.

— lGcsetzauössabe.j I " der hiesigen „Äatoli^ta
Nukvarna" ist daö'Gesei) vom 21. Februar 1912. wirl»
sam fiir das Herzogtum .strain, betreffend den Bau und
die Erhaltung der öffentlichen „ichtärarischen Straßen
und Wege, in beiden Landessprachen erschienen. Preis
l l< 20 j , .

- <Das Oratorium von Pater Hugolin Sattuerj
wird Mittwoch den 20. März nm halb 8 Uhr abends
zum v i e r t e n m a l e ausgeführt werden. Das morgen
stattfindende dritte Konzert' ist bereits ausverlauft. Tie
Eintrittstarten sür das vierte Nonzcrl sind von hente
an in der Trasil Doll'nc in der Pre^erengasse sonne
in der Trafik im Hotel „Union" nm den ermäßigten
Preis von 2, 3, 4 und 5 I< erhältlich.

— lVhrun.q eines Künstlers.) Aus Wien wird ge-
meldet: Das Prusessorrnlollegium der philosophische»
Fakultät hat beschlossen, den Bildhauer Kaspar Ritter
dun Z u m b u s c h zum Doctor bonori« ouun» der
Wiener Universität zu ernennen.

— lAuffindnna. einer wertvollen Tiziansammluna..)
Ans Lissabon wird'gemeldet- I n dem ehemaligen lönig.
lichen Schlosse Necefsidades wurden eine Anzahl wert-
voller Gemälde von Tizian ausgefunden, die über hnn-
dcrt Jahre in eiiuin Speicher 'versteckt gelegen hatten.

H», der ?o,«Kirche.

Sonntaq, den 17. März, Hochamt um 10 Uhr-
Uixnl, in Iinn. ^. lvn««illi,l von Ign . Mittcrcr, Gra»
duale l^ls!ll!tu6 «uin und Ofserturiuln Î »n<l«t«? Iinmi-
iil,m von Pet. Griesbacher.

Grschäftszeituua.
— jGünstiqc Linnahmcncntwiltlunq der östcrrei»

älischcn Staaiclbahncn.j Die österreichische, Siaatsbah.
nen haben ini Monate Februar eine Mehreinnahme
vun 4 ^ Millionen Kronen erzielt, wodurch sich die
Mehreinnahmen für die ersten zwei Monate des I<ch>
rcs auf zirta 6 Millionen Kronen erhöhen. Nach Nr»
rücksichligung der definitiven Buchungen hat die per
November 1911 ausgewiesene Mehreinnahme von drei
Millionen Kronen eine Erhöhung aus rund 6 Millio»
nen Kronen crfahren, so daß die gesamten Mehrcinnah-
men des abgelaufenen Jahres bisher mit rund 44 Mil«
lionen Kronen beziffert werden tonnen. Dies? Ziffer
dürfte durch die definitiven Buchungen des Monates
Dezember voraussichtlich »och eine weitere Erhöhung
erfahren.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Rcichsrat.
S i y u n c , des A d g e o r d n e t e n h a n j e s .

Wien, 15. März. I n sorlgesehtcr erster Lesung der
Wehrvorlagen erllärt Abg. I e r z a b e l schriftlich,
sozial), seine Partei werde sür die Vorlagen stimmen,
weil sic die Staatsnutwendigteit der Vorlägen vollstem-
dig anerkenne. Der Kroate S e s a r d i 5 beklagt es, daß
die Kroaten sür ihre großen militärischen Verdienste um
die Monarchie nicht nur nicht belohnt, sondern in ma»
lcrieller und nationaler Hinsicht verkürzt würden. Er
wendet sich schärsslens gegen du Auslieferung der Kroa«
ten an die Magyaren und erllärt, es liege im Inter ,
esse der Monariche, daß endlich der mazMrischen Thran»
nei, unter welcher die dynastischen Gefühle leiden, ein
Ende bereitet werde. Abg. S o m m e r ld.utschradikali
spricht sich gegen ein Provisorinm aus und tritt sür die
definitive Erledigung der Wchrvorlagen ein. Er wendet
sich gegen die Aspirationen der Magyaren auf mili-
tärischem Gebicle, welche die Großmacl)ts<ellung und
Nündnissähigkeit der Monarchie nngünslig beeinflussen.

Er erllärt, das österreichische Parlament tonne dem
Kampfe der Magyaren leine Sympathien entgegenbrin°
gen. Die Nationalisierung der Armee iu Ungar» wäre
ein neues Mittel zur Unterdrückung der mchtmcuM.
rischen Nationalitäten. Nicht alls Parteien des Hauses
stehen den Selbständigleitsbestrcbungcn der Magyaren
feindselig gegenüber; nxis aber jede Partey des östcr-
reichifchen Parlamentes zurückwe,sen mnsse, ^c,, daß stch
die Ungarn ihre Selbständigkeit erschliche». Redner an-
erlrnnt, daß die österreichische Regierung im Kamps? gc-
gen die ungarisch Resolution den österreichischen Stand.
pu»lt bewahrt und damit eine selbstverständliche Pslichl
erfüllt lmbe. Wir Deutsche, welche >n diesem Staate den
größte» Vesil', haben und daher am meisten verliere»
würden, müsse» aus dem Bode» des Staates stehen und
dem Staate geben, ivas ihm zu semer Erhaltung not- >
we»dig ist. Die Kosten der Anmcreform ko»»en nnr ge-
tragen werden, »venn die Regierung die brachliegenden
Erwerbsmöglichkeiten der Bevölkerung lebendig macht
nnd in die ganze Produltion eine» frischen Zug bringt.
Ma» vermisse jegliche bcsruchttnde Idee seitens der Re°
gieruiig. Das Volt ist arbeitslustig und verlangt vom
Parlament nnd der Regierung eine Bcstatignngsmüg.
lichkeil. Dann würde sich auch das hente überall größten-
teils noch fehlende erhöhlc Staatsgesnhl und erhöhte
Staatsbewußtsein einstellen. I m Ve,vns;tse,n der schwic-

Irigen Pflicht der Armee bringen wir ihr fürsorglich
Sympathie und Achtung entgegen. I n dem Momente,
wo ganz Europa auf unsere Veratnng der Wehrvorlage»
blicli, muß aus diefcm Voltsparlament der Ruf ,n das
Reich hinausscl)allcu' Hoch die Armee! (Lebhafter Be,-
fall, Hälldellatfche» beim deutschen Nationalverband.)
Nächste Sitzung Dienstag.

Das Attentat auf das italienische Könistspaar.
»iom 15. März. Die 5tu»dgebu»ge» sür das Kö-

»igspaar dancrten anch heute an. Die Schulkinder Rums
erschienen vor dem Quirinal — jcdes trug ein Fähn-
clien in Nationalfarben - - und bereiteten dem Königs-
paare Hnldignnge». Sowohl der König als auch d,c
Königin war'en hierüber sehr gerührt. Ferner erschienen
auch die Maurer Rou,5 vor dem Quirinal. Der König
empfing ei>ie Abordnung von drei Mann ans ihrer
Mitte, mit denen er einige Zeit sprach, woranf er jedem
von ihnen dir Hand schüttelte.

Rom, 15. März. Der Stadtrat mil dem Bürger-
meister an der Spitze begab sich in das königliche Palais,
um dem Kö»igspaar zii hnldigen. Nachdem der Stadt»
rat den Qnirinal verlassen hatte, erschien das Königs-
paar auf dem Ballon und danlle gerührt.

, Mom, 15». März. Dalba wurde »aclM aus dem
lPulizeiariest in das Gefängnis Regina Coeli überführt.
Er erklärte dem Gesänglusdirekwr gegenüber, daß er
über seine Tal Reue empfinde, und brach in Tränen
ans. Er verweigerte jede Nahrungsauwabme. Major
Lang hat die Nacht gut verbracht.

Der italienisch-türkische Krieg.
Konstantinopel, 15. März. Das Marineminisie-

rium forderte die französische Gesellschaft der Kohlen-
gruben von Herallea anf, ihren ganze» disponiblen
Kuhlcnvorral zur Verfügung zn lMen. Mai, nimmt an,
daß das Ministerium die ^tohkn für die Bewegungen
der Flotte in de» Darda»ellen brancht.

Konstantinopel, 15. März. Anf Anregn,,«, des
„Tanin" nnd der „Sabah" werden Sammlungen fur
die Schaffung einer Lustflotte veranstaltet.

Konstantinopel, 15. März. Das Finanzministerium
hat mit der Deutsche» Bank als Vertreterin des Kon-
sortiums deutscher und österreichischer Banken, welche
die gollanleihe vom Jahre 1911 übernommen habe»,
einen Vorschuß von 54 Millionen Mark zu 6,5 Pro-
zent bis 14. März 1913 abgeschlossen, da das Options-
recht des Konsortiums aus den zweiten Teil der An-
lcihe vom Jahre 1911 infolge des Kriegszustandes still-
schweigend verlängert ist.

Konstantinopel, 15. März. Der Kommandant von
Nenghasi meldet dcm Kriegsminislerlmn, daß am 6. d.
eme'lürkische Ablciluug aus de» Besest,g»»gen vun Fojat
ausrückte und die Italiener angriff, d,e ihr Lager ver»
ließen. Die Italiener hatten znmliche Verluste. Aus
türkischer Seiie gab es Mc i Verwundete. Die Ottoma-
ncn erbeuteten viele Pferde, sowie Kamele und Kriegs.
Vorrat.

Wien 15 März. I n cimgen Blättern tauchte die
Nachricht aus daß ein Bombardement von Salonichi
dnrch die italienische Flotte knapp bevorstehe. Mehrere
alpenländi che Abgeordnete, die aus Wählerlrelsen tele-

graphisch aufgefordert wurde» waren, sich über die Rich»
tiglcil dieser Gerüchte zu msormieren, da größere
Warenlrcmspurte nach Salonichi auf dem Wege seien,
wendcte» sich an de» Mi»isterpräside»ten Grasen
Stürglh u»i Auskunft über die Wahrheit diefer Nach«
richt. Ministerpräsident Gras Stürgkh gab folgende
Auskunft' I n den Zeitungen sind allerdings sehr vage
Nachrichten über (in beabsichtigtes Bombardement von
Salonichi aufgetaucht. Das Ministerium des Äußern
hat jedoch keinerlei Anliallspunkle dafür, daß ein sol«
cher Schritt geplant sei. Es sind auch sonst leine An«
zeiche» dafür vorhailde», daß diese, wir erwähnt, sehr
oage» Nachrichte» richtig find.

Nom, 15. März. Die „Agenzia Ttefani" blröfsent.
licht folgende Note! Der Minister des Äußern empfing
heute ans der Kunsulta nacheinander die Botschafter von
Frankreich, England, Deutschland, Oslerreich-Ungarn
u»d Rußland u»d überreichte ihnen ei» Aide iTumoire,
das in Beamwortung des von de» Botschaftern der ge«
nannten Mächte am 9. März nnternomme»e» Schrit-
tes die Bedingungen bekannt gibt, unter denen Italien
zur Einstellung der Feindseligleitln gegen die Türlei
bereit wäre.

(5isenbahlmna,liick.
Witlsnber.qc, 15. März. lAmtlich.j Heute nm _' Uhi

20 Minnten nachts ist ein Postzug infolge des Über-
sahreiis des Ei»fahrsig»als auf dem Bc>h»hofe Witte»-
berge gegen ei»en aussahre»den Kohlrnzug gefahren. Ein
Zugssiihrer und ein Wagenwärtcr find tut, vier Zugs.
beamte verletzt.

Erdbeben.

Sarajevo, 15. März. Hcutc vormittags ist hier ei»
heftiges Erdbeben in der Dauer von etwa drei Tc-
knnden verspürt wurden. Der Erdstoß, der die Richtung
Nordost.Südwest l)atte, verursachte leinen Schaden.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wicn, 10. März. Seine Majestät der K a i s e r Hai

mit Allerhöchstem Handschreiben vom 8. d. M. dem
Scttionschrf im k. t. Finanzministerium Dr. August
Freiherr» E n g e l von M e i n s c l d e n den Titel eines
Geheime» Rates mit Nachsicht der Taxe verliehen.

Nndnpcft, 16. März. Gestern abends fanden an ver>
schiedene» Punlten der Stadt sozialdrmolratifche Ver>
scimmlungen statt. Nach de» Versammlungen zog eine
nach Tausende» zählende Mlnsche»i»e»qe vor das Klub»
lokal der Inslhparlei, wo Iusth vgm Fl^isler aus eine
Ansprache hielt.

Mom, 16. März. Die „Agenzia Stefani" erklärt,
daß alle Nachrichten über die Friedensbedingungen,
welche von den Blättern gebracht wurden, unrichtig feien,
da der Inhalt dieser Nachrichten nicht mit der italieni-
schcn Antwort an die si'mf Großmächte übereinstimme
und da dir Antwort vorbehaltlich weitere Entfchließun«
gen geheim gehalten werde.

Narese. 16. März. Unterleutnant Nertulelti stürzte
gestern abends in Vizzola Ticino mit seinem Fluaappa-
rat und war aus der Stelle tot.

' London, 16. März. Die Verl)and1ungen in der
Bergarbeilerfrage »vurden definitiv abgebrochen.

London, 16. März. Der Vcgrarbeiterverband er»
fährt ans angeblich gnter Quelle, daß i»folge des Ab-
bruches der Verha»dlu»ge» die Regierung in der Kam»
mer eine Bi l l , belrlfsend die Mindestlöhne, einbringen
werde. Der Vcrgarbeiterverband hat beschlossen, eine
abn>artende Haltung einznnchuien und dir Wirderauf-
i.ahme der Vcrhandiunge» nicht eher anzuempfehlen, als
die Bi l l in ihrer endgültigen Form vorliegc.

London, 16. März. Infolge des Bergarbeiterstreils
sind alle Besuche des Königs an den fremden Höfen,
welche für das Frühjahr iu Aussicht genommen waren,
endgültig ausgegeben worden.

Verantwortlicher Redakteur.- Anton F u n t e l .
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Einiges aus der Mittelschulstatistit Krams uud der
Nachbarländer im Schuljahre 1910/11.

I m jüngsten Hefte des „Nastavm Vjesmt" cr>
schien eine wm Professor Franz V a j d a sorqfältig zu»
fammenqestelltc Statistik der 31 in Kram, Südkärnten,
Untersteicrmark, Görz, Trieft und einem Teile Istviens
bestehenden Mittelschulen, der folgende Daten zu ent-
nehmen sind:

Von den qcnannlen Mittelschulen entfallen 22 auf
Gymnasien und NealcMnnasicn und 9 auf die Real-
schulen; auf die einzelnen Länder verteilen sie sich sol»
gcndermlchen: K r a i n i 7 Gymnasien mit 74 blassen,
2185 Schülern - j - 74 Pvivatisten; 2 Realschulen mit
22 Klassen, 717 Schülern ^- 15 Prioatisten; S ü d -
k ä r n t e n : 3 Gymnasien mit 32 Klassen, 996 Schülern
-5- 21 Prioatisten- 1 Realschule mit 11 Klassen, 424
Schülern -^ 7 Privatistcn; U n t c rst e i e r ma r t:
4 Gymnasien mit 37 Klassen, 1184 Schülern -s- 28 Pr i -
batisten- 1 Realschule mit 8 Klassen, 270 Schülern
- j - 2 Privatisten,- K ü s t e n l a n d : 8 Gymnasien mit
87 Klassen, 2663 Schülern - j - 98 Prioatislcn- 5 Real-
schulen mit 56 Klassen, 1812 Schülern -> 27 Priva»
listen. — Insgesamt in den bezeichneten Gebieten 31
Mittelschulen mit 327 Klassen (darunter 24 Neal.qymna-
fialkla-sscn), 10.251 Schülern l.7028 Gymnasial» ->- 3223
Realschülern) und 272 Prwatisten l221 auf Gymnasien
und 51 auf Realschulen).

Die Unterrichtssprache anbelangend, gibt es in
Kärnten (270.000 deutsche und 90.000 slove'nische Ein-
wohncr) 4 Anstalten mit deutscher Unterrichtssprache
l3 staatliche und 1 private); in Untersteicrmart (410.000
Slovcnen und 53.000 Deutsch«) 3 mit deutscher Unter-
richtssprachl' (2 staatliche und 1 private) und 2 mn
deutscher und slovenischer Unterrichtssprache (2 staat»
lichc); in zirain (475.000 Slovenen und 28.000 Deutsche)
1 mit slovenischer Unterrichtssprache (private), 5 mit
deutscher und slovcnischer Unterrichtssprache (5 staatliche)
und 3 mit deutscher Unterrichtssprache (3 staatliche);
im Küstenlande (334.000 Italiener, 213.000 Slovcnen,
144.000 Kroaten und 19.000 Deutsche) 6 mit deutscher
Unterrichtssprache (6 staatliche), 5 mit italienischer Un-
terrichtssprache (2 staatliche, 1 Landcs- und 2 Gemeinde»
anstalten), 2 mit kroatischer Unterrichtssprache (I staat-
liche und 1 Kommunalanstalt). — I n Realgymnasien
lvnrden umgewandelt in Kram 0 Anstalten, in Süd»
färnten 1 Anstalt, in Untcrsleiermark 0 Anstalten, im
Äüslcnlande 5 Anstalten.

Von den Schülern gehörten 3926 Schüler und 71
Schülerinnen der slovcnischen, 3363 Schüler der deut»
schen, 2782 Schüler dcr italienischen, ferner 289 Schü<
ler und 17 Schülerinnen der kroatischen Nationalität
an. Somit kommen auf 10.000 Einwohner bei den
Kroaten 20,1 Mittelschüler, bei den Slovcnen 33, bei
den Italienern 83,3 und bei den Deutschen 90,9.

^xls Verhältnis zwischen den Gymnasial, und den
Realschülern stellt sich nach den Nationalitäten folg.ndcr»
maßen: üci den Kroaten kommen auf 1 Realschüler
5,72 Gyinnasialschüler, bei den Sluvcnen auf 1 Ncal»
schüler 4,03 Gymnasialschülcr, bei den Deutschen auf
l Realschüler 1,84 Gymnasialschülcr und bei den Italic»
nern aus l Realschüler 1,74 Gymnasialschüler.

Die Konfession war an den Gymnasien bei 6859
Schülern du? römisch»katholische, bei 2 die griechisch'
katholische, b.i 39 die scrbisch.orthodoxe, bei 209 die
evangelische, bei 3 die anglosüchsische, bei 132 die mo>
saischc; 5 Schüler waren konfessionslos; in den Real»
schulen bei 3053 Schülern die römisch-katholische, bei
1 die griechisch-katholische, bei 12 die serbisch-orthodoxe,
bei l4l» die evangelische, bei 3 die anglosächsische, bei 53
die mosaische; 1 Schiller lvar konfessionslos.

Der Fortgang stellte sich an den Gymnasien »vie
folgt: 1007 Schüler mit Vorzug, 4360 geeignet, 492
im allgemeinen geeignet und 925 nicht geeignet (13^ ) ,
ferner fanden 314 Wicderholungs- und 20 Ergänzungs-
Prüfungen statt; an den Realschulen 197 Schüler mit
Vorzug, 1998 geeignet, 219 im allgemeinen geeignet
und 496 nicht geeignet (15,2 A,), ferner wurden 302
Wicderholungs. und 2 Ergänzungsprüfungen vorgc»
nommen.

Unter den Freigcgenständcn an Gymnasien erfreu-
len sich der größten Frequenz Turnen, Gesang und
Zeichnen; mehrere Schüler nahmen an dcn italienischen
und an den französischen Kursen teil. An den Real-
schulen wiesen eine größere Frequenz Gesang und Steno»
graphic, unter den fakultativen Sprachen dic italienische
Sprache auf.

Unterstützung der dürftigen Schüler: Aus die
Gymnasien entfielen 587 Stip'cndienplähe im Gesamt«
betrage von 121.203 K 83 k, auf die Realschulen 135
Stipcndienplätze mit 17.667 K 50 k. — Fast an allen
angeführten MiUclschulansialtcn bestanden Studenttn»
Unterstichungsvercine, die im Schuljahre 1910/1911 dcn
Betrag von 39.373 X 88 K unter armc Studenten vcr-
teilten; ihr Vermögen betrug rund 229.600 X.

Die Hygiene und die Körpererziehung wurden im
Schuljahre 1910/1911 mehr als sonst gepflegt. Nebst
dem obligaten und nichtobligatcn Turnen wär es dcn
Mittelschülern in Kärntcn und Stciermark gestattet, in
den Turnsälcn verschiedener Turnvereine zu turnen, wo-
hingegen in Kram dies untersagt wurde; unter dcn ein-
zclnen Sportszwcigcn wurde bc,onder3 rege das Fuß»
ballspicl betrieben. An dcn Gorzcr Anstalten wurde ein
Schularzt beslcllt; in Id r ia smd an der Realschule für
die Schüler 20 Duschbäder vorhanden. ^ .

Volles Vertrauen
haben sich (960)

MÄGGI Würfel
(fertige Rindsuppe)

bei allen Hausfrauen erworben.

Der Name MAGGI garantiert

sorgfältige Herstellung

and vorzügliche Qualität.

China-Wein mit Eisen
Hygieniaoh« Ausstellung Wien 1006:

Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille.

• • Appetitanregendes, nerren-
fffll stärkendes und blutverbes-
• H serndes Mittel für

^ ^ B ^ Rekonvaleszenten =
^ ^ ^ ^ ^ ., i, u n d Blutarme
t P H H | H von ärztlichen Autoritäten
KadHgSnn bestens empfohlen.
§ £ r ~ S j Vorzüglicher Geschmack.
^minuNU^I Vielfach prämiiert.
^ a s B ä d * Ober 6000 ärztllohe Gutachten.

J. SERRAVALLO, k.u.k. Hoflieferant, Trieste.

(5071) 52 12

Neuisslciten vom Büchermärkte.
Der Lindenbaum, deutsche Volkslieder, Auswahl von

Hermann Hesse, Mar t in Lang und Emi l Strauß, geb.
X 2,40; L i n d e n t h a l e r Konrad, Deutsche Sprachlehre,
ein Handbuch für Lehrer, 1. Tei l , K 4,20; L i p m a n n
Otto und S t e r n Wil l iam, Forschung und Unterricht in
der Iugendkunde, I..- Systematische Übersicht über die.
bestehenden Veranstaltungen, X 1,44; L i s t Guido von,
Das Geheimnis der Nunen, X 1,80, L o m b a r d o Dr .
Giacomo Mar ia, I I commerciante I ta l iano, geb. X 8,60;
London und Umgebung, Vädeker. geb. K 7,20; L i s z t Dr .
Franz von, Strafrechtsfällc zum akademischen Gebrauch,
K 2,88; L ö n s H., Der Werwolf, geb. X 4.80; L o o f s
D. Friedrich, über Sclbsterlösung, Pantheismus und Le»
bensfreude, l< —,72; L o r a n d Dr . A., Das Altern, seine
Ursachen und seine Behandlung durch hygienische und thera-
peutische Maßnahmen, br. K 6,--, geb. X 7,20; L o r a n d
Dr. A., Die rationelle Ernährungsweise, praktische Winke
über das Essen und dcn Nutzen oder Schaden der verschie-
denen Nahrungsmittel, K 4.80; L o t f h I . P., Vorträge
über botanische Stammesgcschichte. I I I . Vd.: Cormophyta
Siphunogamia, 1. Tei l , K 3l i ,—; L o t t i n g Eva, Ner-
vosität. Noman. br. K 4,80. geb. X 6.— ; L o w e l l Per»
cival, Die Seele des fernen Ostens, br. X 3.60, geb. X 4.80;
Üuckow E., Praktisches Hilfsbuch für den Unterricht in
dcn Leibesübungen an Volks- und höheren Mädchenschulen,
geb. K 8,40; L u d w i g Albert, Schiller, sein Leben und
Schaffen dem deutschen Tolle erzählt, geb. K 7,20; L u d .
lv i g Emi l , Vismarck, ein psychologischer Versuch, X 4,80;
L u x Joseph August. Der Wille zum Glück. geb. X 2,40.

Vorrätig in der Buch», Kunst, und Musilalienhaud.
luny I » . v. »leinmayr öl Fed. «amber« in Lailiach, Kon.
greßplah 2.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am 13, M ä r z . Holjac. Bürgermeister, Ngsam. — Egcr.
Industrieller, s. Gemahlin, E i s» " " - Schmalfus,. l l Güter-
insprllor, s. Gemahlm. Coding (Mähren). - Rohrmmm. T>>'
reltor. Orm bri Nücwlfswert. — Fraiße. Direltur; Spiioftido,
bolchäudler; Dc, Mollin'r. Trirst. - Dr, ttrill'. A'zt, s, Oe-
mahli», Vrünn. Raj^la, Vl'amtcr; Gädl, I u ^ n i ^ l i ; bolzer,
Kfm,. Oraz. - Hlrjch. Schsafl. «flt l ' .; Gmiffl, Raffelsberf,.
ssrischmann, Turcl. Wien, Blau, Jonas, ttre, n. Grandovstl).
Rsde.. Wien. — Friedrich. Svediteurswitwe, s. Schwester, Egrr.
— ÄNnximsich, Beamter. Pormta »Italien). — Waluiüc,, Nsm,,
St, Mll l t ln. — Acselein. Kfm., Paris. ^ W„lzer. Kfm.. CiNi.

Lorliclinci. « fm, Crefeld, — Adler, 5tfm.. ltöniBbcrq. —
ssürft, Kfm, Raab. — Singcr, Nid,, München. — Vlückner.
Nsft, Neumarltl, — Peiiner, Nsd,. ssiume. - Löwy, Nsd,.
Pilsen. — HofflNll'N. ZlK'i-ina. illsd«'., Pia«. -^ Fara^o, R,d.,
Budapest. — Mozina. Pfarrer. Golovic. — Pr. Sommer,
Domherr; Schmidt, Schauspielerin, itlagensurt.

Ustt-zlllllz-Illleilh-WllllWAHM in Mch.
137. Borst. Logenabonn. ung. Sperrsitz'Abonn. gcr. Nr. A4.

Heute «Lamötag den 1«. M ä r z

T>ie Hochzeit von Valeni
Vin Stück aus dem rumäni'chen Leben in uier Ntten »on

Ludwig Ganghofer uud Marco Bcociner.
Anfang um '/.6 Uhr. Ende 10 «Hr.

138, Vorst. Logenabonn. ger.
Morgen Sonntag den 17. V lärz

Nachmittags 3 Uhr bei ermäßigten Preise»

Alt-Heidelberg.
Ein Schauspiel aus der Studentenzeit von Meyer-Förster.
Anfang um 3 Uhr. Ende '/.6 Uhr.

Abends halb 8 Uhr:
139. Borst. Logenabonn. unger. Sperrsitz - Nlionn. unger.1lr.bb.

Heimliche Liebe
Operette in drei Alten von Julius Bauer.

Anfang '/.8 Uhr. Ende ' / .11 Uhr.

Mit sehr gutem Erfolge wird

^~-—— ^ ^ S S S S ^ U H

nri ägg5& angewendet bei:

2 P H Ü Erkrankim^en der ^nftwege
"w IM f ü Katarrhen des Rachens
"o FH ^ I der B r o n c^en
M L ^ ^ p Lnngen nnd Brastfellentxfindnne.

Niederlage bei <l<-n Murren Micnael K a a m e i , .ceter
Lasanlk und A. Šarabon m Laibaoh. (548j 10—S

«Gut getaut ist ha!b verdnus», sagt schon ein altes
Sprichwort. Vorsorgliche Eltern sollen ih,e Kinder früh an-
lernrn, die Nahrung gut zu kauen nnd während dem Essen
das Trinten zn vermeiden, da durch das Hnmbisiulcn nnvcr»
luuter Speisen die Verdauung derselben cischwcrt wird Dieses
allein genügt jedoch nich» zur Erhaltung der Mes»ndl»eit, es
nniß anch die größte Aufmerlsamleit auf die E haltnnci und
Reinigung der Zähne gllcnlt werden, da schlechte Iähne nur
zu leicht Ursachen von schwere» Maqencrlranlungen sind. Ein
gutes Zahnputzmittel, wie es z. V. Sa ra . ' s K a l o d o n t dar-
stellt, sullte daher in teinem Haushalte schien, wo besorgte
Eltern auf das Wohl ihrer Kleinen Ä.dacht nehmen.

(4837»)

& Heilbewährt bei Katarrhen, Husten I

%
Heiserkeit Verschleimung, Magen-1

. :6äure.Jnfluenza ufolgezustände. I
Übtrell erhältlich In Apotheken Drogen»uncj I

Mineralwasser-Handlungen. Jk

Ilauptdepot: Mlohael Kastner, Laibaoh. 4(J41y5J-30

Wicht ig für jede Frau i»t ea, sich über Hypione
und PHego den Körpers zu untorrichton und iusbosoudorc
Klarlieit darüber zu gowinnon, win viole Loidon bei Krau on
nur durch Unachtsamkoit ontatohon und wio loicht dioson
vorgebeugt werden kann. In populärer WPIHB piltt hierstber
Aufklärung das iaterosHant» Buch „Was 1st Hygiene",
welches auf Wunsch von detn Chemiker A. (/. lluhtn&un,
Wien, XX., PetraschgasBC 4, kostenlos zugesendet wird.

(224 a) 3 1

Wiener photographlsohe Mittellungen. Unter
Führung eines gut geleiteten Fachblaites schreitet man
naturgemäß auf allen Gebieten bosser und rascher fort.
Die «Wiener Mitteilungen photographischen Inhalts» lanaen
sich aeit einer Reihe von Jahren ihre Aufgabe als Kilhrer
nnd Berater der Lichtbildfrountlc stots boHondor« angole^en
Bein und sollten schon aus diesem Grunde von jedem
Kroundo der Photographie Heißig gelesen werden Durch
ihre reiche illustrative Auantatuing mit sorgfältig gewählten
Bildern — daB Iotzter8chieneno lieft bringt Uilder aus dor
AusBtollung des Wiener A nateur- Photographenvercines •-
wirkt <lioses Fachhlait un^emein anroyend und der gedie-
gene Inhalt bringt in populärer, leichtverständlicher Korn»
in Originalaufsätzen namhafter Fachleute Mitteilungen über
alle» wisBensweno Neue uuf fachlichein Gebiete, nimmt
abor auch auf die liedürfnisso der Anfänger sorgfältigst
Rücksicht, indem 08 ihnen u. a. einen regelmäßig fortgo-
BOtzten <Praktischen Unterricht» bietut. So enthalten di°
zuletzt erschienenen Ili-fto eiuo interessante Abhandlung
von Kxz. Art. Frh. v Hlibl übor *I)a» ,Weiß' der Auto-
chrombilder», welche fUr jeden Amuteur vom Interosso ist»
sowie Artikel von Doz Dr. Fr Limmer, Braunschweig, to"
Dr. K. Mayer, Präsident des Wiener AmateurphotograpbeO'
klubs, über BromHilherver^rößerung, von A. v. Palocr-aJ»
Wien, über das Aufnehmen von SonueiiHtrahlon, und viel«1»
amleroii angeseheuen Autoren des Faches. Vereins- u n

AusBtellungsnachrichton, Neuheiten auf photoindustriellß01

und kommerziellem Gebiete u. v. a. vervollHtäinligo» ^0^
stets interessanten und lehrreichen Inhalt. Das Altonnom«0*
dieser ZeitHchrift. di« monatlich zweimal bei »ler Fir**
B. Leohner (Wilh. Müller), Wien, I., Graben »*»
erscheint, beträgt mit Porto uur K 10—. Probohefte worUeP
gratis abgogebou. (104ö»)
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Ifce glement

für dos öffentliche Lagerhaus und Freilager in Laibach

I. iaibacher Lagerhaus Krisper & Tomažic
§ i

| T Das öffentliche Lagerhaus und Freilager in
! ^ajbach wird von der beim k. k. Landesgerichte Lai-
£*ch registrierten Firma „I. Laibacher Lagerhaus
|y i sper & Tomažič, Gesellschaft mit beschränkter
J laftung", auf Grund der vom hohen k. k. Handels-
ministerium erteilten Konzessionen vom 13. April
1Q09, Z. 4608 ex 1909, und 5. Juni 1910, Z. 13.531
S l g l 0 , im Sinne des Gesetzes vom 28. April 1889,
N r-64 R. G. BL, betrieben.

§ 2.
Die Verwaltung des öffentlichen Lagerhauses

f d Freilagers in Laibach umfaßt im wesentlichen
I0|gende Geschäfte:

1.) Aus- und Einladen der zur Lagerung be-
s*Irnmten Güter in die Lagerräume und aus denselben.

2.) Einlagerung und Besorgung der mit den
Lagergütern vorzunehmenden Manipulationen. I

3.) Ausführung der von den Auftraggebern ge-'
tfenen Versanddispositionen.

4.) Den Betrieb eines öffentlichen Freilagers mit
Ucn im § 2, lit. a bis d, des Gesetzes vom 28. April
1889, R. G. Bl. Nr. 64, angeführten Berechtigun-
gen, als:

u) die Aufbewahrung unverzollter ausländischer
Waren insolange, bis sie ihrer Bestimmung, das
ist der Einfuhrsverzollung, Weiterversendung
oder Wiederausfuhr, zugeführt werden;

b) die Aufbewahrung aus dem Zollgebiete aus-
geführter Waren im Zollausschlusse unter Wah-
rung ihrer Nationalität, bis sie in den freien
Verkehr gesetzt oder in das Zollgebiet zurück-
geführt werden;

c) die Aufbewahrung jener Waren, welche in der
Stadt Laibach der Verzehrungssteuer unterliegen,
bis sie entweder der Versteuerung unterzogen
oder aus der Stadt wieder ausgeführt werden;

*O die Aufbewahrung steuerpflichtigen Zuckers, bis
derselbe entweder der Besteuerung unterzogen
oder nach dem Auslande ausgeführt wird.

j 5.) Die Besorgung der Versicherung der ein-
I belagerten Güter gegen Feuersgefahr.

6.) Die Einhebung der auf den Waren allenfalls
haftenden Frachten, Zölle, Steuern, Gebühren, Lager-
*tose, Spesen und sonstigen Lasten.

§3. ,
Die Verwaltung des Lagerhauses wird durch den

^erzu bestellten Lagerhausverwalter besorgt, wel-
kem das nötige Beamten- und Dienstpersonale bei-
&geben ist.

Beschwerden über das Beamten- und Dienstper-
s.?nale sind an den Verwalter, Beschwerden über
?iesen an den jeweiligen Gerenten der Gesellschaft
111 Laibach zu richten. . .
> Der Name des jeweiligen Gerenten wird im
^gerhause an leicht sichtbaren Stellen affichiert.

§ 4.
d . Zur Einlagerung in das Lagerhaus werden nur
J l e im Lagerhaustarife angeführten Waren und Pro-
jekte übernommen. Über Produkte und Waren, welche

m Lagerhaustarife nicht enthalten sind, ist ein be-
jonderes Übereinkommen mit der Lagerhausverwal-
J^ng zu treffen; jedoch dürfen durch ein solches Über-
k o m m e n die Bestimmungen über die Haftung und
^ e r das Pfand- und Verkaufsrecht der Lagerhaus-
^ternehmung (§§ 15, 18, 19 dieses Reglements)

u c nt abgeändert werden.

§ 5.

Die zur Einlagerung gelangenden Waren müssen
äußerlich gut beschaffen und, wenn sie verpackt sind,
muß die Emballage haltbar und zweckmäßig sein.

Gegenstände von schlechter Beschaffenheit in be-
schädigter, unhaltbarer Verpackung werden nur dann
übernommen, wenn keine Besorgnis für deren Inhalt
obwaltet, oder wenn die Partei auf dem Frachtbriefe
bestätigt, daß sie unbeschadet der im § 14 des Ge-

i setzes vom 28. April 1889, Nr. 64 R. G. BL, normier-
ten Haftung des Lagerhauses die Einlagerung auf
ihre Gefahr wünsche; in diesem Falle sind die Unter-
schriften der Hinterleger zugunsten des Lagerhauses
beweisgültig.

Sollten Ausbesserungen bei mangelhaftem Zu-
stande der Verpackung notwendig sein, so haben die
Hinterleger die hiefür berechneten Kosten anstands-
los zu vergüten. Die Lagerhausverwaltung hat das
Recht, Warenkolli zu öffnen, wenn der Verdacht fal-
scher Inhaltsangabe seitens des Einlagernden be-
gründet ist.

Tabak und Salz, desgleichen explodierbare und
feuergefährliche Güter sind von der Einlagerung aus-
geschlossen.

Ebenso bleiben von der Einlagerung solche Güter
ausgeschlossen, welche leicht dem Verderben unter-
liegen oder von einer Beschaffenheit sind, daß sie
den anderen eingelagerten Waren nachteilig werden
könnten.

Die Einlagerung von Petroleum darf nur in den
hiezu bestimmten abgesonderten Räumlichkeiten unter
Beobachtung der hiefür bestehenden oder weiter zu
erlassenden besonderen Vorschriften erfolgen.

Desgleichen darf die Einlagerung der drei in
das Freilager kommenden Warengruppen, d. i. der \
unverzollten Waren, der linienverzehrungssteuer-
pflichtigen Artikel und des unversteuert einzulagern-
den Zuckers, nur in solchen Räumen erfolgen, welche
unter finanzämtlicher Mitsperre gehalten werden und
welche nicht nur von den übrigen Lagerräumen, son-
dern auch voneinander vollständig getrennt sind.

§6.

Die zur Einlagerung gebrachten Gegenstände
sind entweder mit einem Frachtbriefe oder mit einem
Begleitscheine zu begleiten. Diese Dokumente müssen
außer den vom Gesetze vorgeschriebenen Erforder-
nissen insbesondere enthalten:

a) den Tag und Ort der Aufgabe;
b) die genaue Adresse (Vor- und Zuname, dann

Wohnort) des Hinterlegers;
c) die Anzahl, Gattung, Zeichen und Nummern

der Kolli;
d) das Sporkogewicht in Kilogrammen, den Inhalt

der Ware und deren Assekuranzwert.
Bei den mit Zeichen und Nummern bezeichneten

Kolli ist das Gewicht jedes einzelnen Kollo sowie der
nach der Verschiedenheit der Warengattungen spezi-
hzierte Assekuranzwert anzuführen.

§ 7-

Güter, welche der gefällsämtlichen Kontrolle
unterliegen, müssen mit den gefällsämtlichen Doku-
menten versehen sein, welche in dem Frachtbriefe an-
zuführen, an denselben anzuheften und mit diesem
offen zu übergeben sind, widrigenfalls die Aufnahme
des Gutes verweigert werden kann.

§ 8-
Alle aus unrichtigen Angaben in den Ira'hi

briefen oder Begleitscheinen oder durch den Mai!;f<>i
erforderlicher Angaben in denselben entstehei.
nachteiligen Folgen fallen unbeschadet der der La^u
hausunternehmung nach dem Gesetze obliegendem
Haftung der betreffenden Partei zur Last.

§9.
Die mittelst Eisenbahnen oder sonstigen Gelt:

heiten für Rechnung einer Partei direkt eintreteiiucjj
Güter werden ordnungsgemäß avisiert und wird der
Überbringer einer indossierten Bahn- oder Schiffs-
Aufnahmsbescheinigung als zur Verfügung über die
Ware berechtigt angesehen.

Die indossierte Aufnahmsbescheinigung bleibt
bis zur Beibringung einer anderen gültigen Legiti
tnation in Verwahrung der Lagerhausverwaltunr

§ 10
Die Übernahme und Übci^aot: <uk-i <:ni^-lcigej-

ten Waren findet ohne Ausnahme nach dem Gewichte
statt und wird die Ermittlung desselben stets im
Lagerhause vorgenommen. Für das Lagerhaus ist nur
das von ihm erhobene Gewicht allein maßgebend und
kann nur dieses allein in die betreffenden Lagerbücher

! eingetragen werden.
In allen Fällen gilt für das Lagerhaus das je-

weilig bestehende gesetzliche Gewicht.

§ 11.
Die Geschäfte des öffentlichen Lagerhauses sind

als Handelsgeschäfte im Sinne des Artikels 271 des
Handelsgesetzbuches und die Lagerhausunterneh-
mung selbst als Kaufmann im Sinne des Artikels 4
des Handelsgesetzbuches zu betrachten.

§ 12.

Alle den Geschäftsbetrieb des Lagerhauses be-
treffenden Aufträge sind schriftlich zu erteilen, münd-
liche Aufträge werden nicht berücksichtigt und hat
bei telegraphischen Aufträgen der Auftraggeber die
Folgen der mit dieser Vermittlungsart etwa verbun-
denen Irrtümer zu tragen.

§ 13.

Einzulagernde Waren sind 24 Stunden vorher
bei der Lagerhausverwaltung anzumelden.

Aufträge an die Lagerhausverwaltung werden
nach der Reihenfolge ihres Eintreffens nach Maß der
verfügbaren Kräfte und vorhandenen Einrichtungen
effektuiert und kann nach Maßgabe des Haww
gegen Erfüllung der Bedingungen des Reglement
die Einlagerung niemandem verweigert werden.

Begünstigungen (Refaktien, Rabatte u. dgl) sind
nur bei allgemeiner Gültigkeit statthaft und dürfen
erst drei Tage nach ihrer in Gemäßheit des § 41 des
Reglements geschehenen Veröffentlichung angewendet,
werden

Die von der LagerhausverwaHung *******']
teien in andere ,-Währun j^ ffiS
mit Ausnahme der Zoljgebuww , d e n

nicht in effektivem G o l d e ^ J J ^ j m ' v o r h i n e i n

von der Finanzverwal tuns 0 o I d a g i o s ^ berichtigen
festgesetzten Perzenten d e s ^ ^ r ö c k z u v e r g ü t e n ,
sind, nach dem Kur» j
an welchem sie ausgws
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§ 14.

Vertragsbestimmungen mittelst Reglement oder
durch besondere Übereinkunft, welche mit einer der
Lagerhausunternehmung gesetzlich obliegenden Ver-
pflichtung in Widerspruch stehen, haben keine recht-
liche Wirkung.

§ 15.

Die Lagerhausunternehmung haftet für jeden
Schaden, welcher aus der Vernachlässigung der Sorg-
falt eines ordentlichen Kaufmannes bei den aus dem
Betriebe des Lagerhauses sich ergebenden geschäft-
lichen Verrichtungen entsteht. Die Lagerhausunter-
nehmung hat die Anwendung dieser Sorgfalt zu
beweisen.

Die Lagerhausunternehmung haftet für ihre
Leute und für andere Personen, deren sie sich bei
ihren Verrichtungen bedient.

Wegen Verlustes, Verminderung oder Beschädi-
gung des Lagergutes, welche bei der Ausfolgung
äußerlich nicht erkennbar waren, kann die Lager-
hausunternehmung nur dann in Anspruch genommen
werden, wenn die Feststellung des Verlustes, der Ver-
minderung oder der Beschädigung ohne Verzug nach
der Entdeckung, spätestens aber vier Wochen nach
dem Tage des Austrittes der Ware aus dem Lager-
hause im Sinne des Artikels 348 des allgemeinen
Handelsgesetzbuches nachgesucht worden ist und be-
wiesen wird, daß der Verlust, die Verminderung oder
die Beschädigung während der Zeit seit der Empfang-
nahme durch das Lagerhaus bis zur Ausfolgung aus
demselben entstanden ist.

Die Verjährung der Klagen und Einreden gegen
die Lagerhausunternehmung wegen Verlustes, Ver-
minderung, Beschädigung oder verspäteter Ausfol-
gung der Ware richtet sich nach den im Artikel 386
des Handelsgesetzbuches für den Spediteur gegebenen
Bestimmungen.

§ 16.

Die Lagerhausunternehmung ist verpflichtet, dem
Hinterleger auf dessen Verlangen über die in ihrem
Lagerhause eingelagerte Ware einen Lagerschein aus-
zustellen, welcher einen Ausschnitt des von der Lager-
hausunternehmung fortlaufend zu führenden Juxten-
buches zu bilden und aus zwei zusammenhängenden,
jedoch voneinander trennbaren Teilen, und zwar:

1.) dem Lagerbesitzscheine,
2.) dem Warrant (d. i. Lagerpfandscheine) zu

bestehen hat.
§ 17.

Beide Teile des Lagerscheines müssen an Ordre
lauten und haben unter gegenseitiger Bezugnahme
aufeinander zu enthalten:

1.) die Benennung des Lagerhauses, das Datum
der Ausstellung und die Unterschrift des von der
Lagerhausunternehmung hiezu bevollmächtigten Be-
amten;

2.) die laufende Zahl des Lagerbuches;
3.) Name und Wohnort des Hinterlegers;
4.) genaue Angaben über die Menge und Gat-

tung und die allfälligen besonderen Kennzeichen der
eingelagerten Ware;

5.) die Angabe, bei wem und zu welchem Werte
die Versicherung genommen wurde;

6.) die allenfalls im voraus bestimmte Dauer der
Lagerzeit;

7.) die Angabe, ob auf der Ware ein Zoll oder
eine Steuer oder sonstige öffentliche Abgabe oder aber
Gebühren und Vorauslagen der Lagerhausunterneh-
mung haften.

§ 18-

Die Lagerhausunternehmung hat während der
Dauer der Einlagerung ein auch im Falle des Kon-
kurses aufrecht bleibendes allen übrigen Rechten vor-
gehendes Pfandrecht an der eingelagerten Ware:

a) wegen der dem Reglement und dem Tarife ent-
sprechenden, für die Einlagerung, Aufbewah-
rung, Behandlung, Versicherung und Ausfolgung
der Ware entfallenden eigenen Gebühren und

b) wegen aller von ihr zur Bezahlung von Zöllen,
Verzehrungssteuern, Transport- und Erhaltungs-
kosten oder aus anderen Gründen für Rechnung
des Hinterlegers rücksichtlich der Ware bestrit-
tenen Vorauslagen sowie überhaupt wegen aller
Forderungen aus laufender Rechnung in Lager-
hausgeschäften.
1st ein Lagerschein ausgestellt, so kann dieses

Pfandrecht gegenüber dem Eigentümer des Lager-
scheines oder eines der beiden Teile desselben nur in-
soweit geltend gemacht werden, als bei Ausstellung
des Lagerscheines die Höhe der Forderungen der
Lagerhausunternehmung an den Hinterleger in beiden
Teilen des Lagerscheines ersichtlich gemacht worden

i ist, oder, wofern es sich um rücksichtlich dieser Ware

erst seit Ausstellung des Lagerscheines aufgelaufene
eigene Gebühren der Lagerhausunternehmung han-
delt, nur insoweit, als diese Gebühren für die in dem
Lagerscheine im voraus bestimmte Dauer der Lager-
zeit und, wenn keine Lagerzeit angegeben ist, für eine
Dauer von nicht mehr als einem Jahre vom Tage der
Ausstellung des Lagerscheines entfallen.

§ 19.

Werden die auf bestimmte Zeit eingelagerten
Waren nicht nach Ablauf der verabredeten Lagerzeit
oder die auf unbestimmte Zeit eingelagerten Waren
nicht innerhalb eines Jahres von der Einlagerung und,
wenn ein Lagerschein ausgestellt ist, von der Ausstel-
lung des Lagerscheines bezogen, oder wird die einge-
lagerte Ware vom Verderben bedroht, so ist die Lager-
hausunternehmung nach an den Hinterleger vorher
gerichteter Verständigung zum Verkaufe der Ware
berechtigt. Der in Gemäßheit der vorstehenden Be-
stimmungen statthafte Verkauf der eingelagerten
Waren wird ohne gerichtliches Verfahren nach den im
Artikel 311 des allgemeinen Handelsgesetzbuches
enthaltenen Bestimmungen durchgeführt.

Die Ausfolgung der Ware an den Käufer ge-
schieht gegen Zahlung des Kaufpreises an die Lager-
hausunternehmung.

§ 20.

Dem Hinterleger, wenn jedoch ein Lagerschein
ausgestellt ist, dem Eigentümer des Besitzscheines,
sowie dem des Warrants ist die Besichtigung der ein-
gelagerten Ware jederzeit innerhalb der kundgemach-
ten Geschäftsstunden gestattet. Auch steht es dem
Hinterleger, beziehungsweise Eigentümer des Besitz-
scheines frei, von den eingelagerten Waren, insofern
es die Natur derselben zuläßt und hiedurch der Wert
des Gutes nicht beeinträchtigt wird, Muster (Proben)
in entsprechender Menge zu nehmen und wird hiefür
die im Tarife festgesetzte Gebühr eingehoben.

Jedoch darf die Musterentnahme im Freilager
nur mit zollämtlicher Bewilligung erfolgen.

§ 21.

1st ein Lagerschein oder einer der beiden Teile
desselben abhanden gekommen, so finden in bezug
auf die Amortisation die im Artikel 73 der allgemei-
nen Wechselordnung enthaltenen Bestimmungen mit
der Maaßgabe sinngemäße Anwendung, daß von der
bewilligten Einleitung des Amortisationsverfahrens
die Lagerhausunternehmung zu verständigen ist.

Bei Besitzscheinen ist der Beginn der Amorti-
sationsfrist, wenn die Lagerzeit noch nicht abgelaufen
ist, auf den ersten Tag nach Ablauf der Lagerzeit
festzusetzen.

Handelt es sich um die Amortisation eines Besitz-
scheines oder um die Amortisation beider Teile eines
Lagerscheines, so kann das Gericht nach Einleitung
des Amortisationsverfahrens und bevor das Amorti-
sationserkenntnis erflossen ist, dem Amortisations-
werber gegen Leistung voller Sicherstellung für die
allfälligen Ansprüche dritter Personen die Ermächti-
gung zum Bezüge der Waren erteilen. Wurde von
diesem Rechte kein Gebrauch gemacht, so kann nach
erfolgter Amortisation derjenige, zu dessen Gunsten j
dieselbe ausgesprochen wurde, die Ausfolgung eines
neuen Besitzscheines, beziehungsweise beider Teile des
Lagerscheines auf seine Kosten von der Lagerhaus-
unternehmung begehren. Handelt es sich um die
Amortisation eines indossierten Warrants, so kann
das Gericht nach Einleitung des Amortisationsver-
fahrens, bevor das Amortisationserkenntnis erflossen
ist, dem Amortisationswerber gegen Leistung voller
Sicherstellung für die allfälligen Ansprüche dritter
Personen die Ermächtigung zur Empfangnahme der
Pfandsumme samt Nebengebühren sowie zur Vor-
nahme jener Schritte erteilen, welche im Sinne des
Gesetzes vom 28. April 1889, R. G. Bl. Nr. 64, zur
Wahrung seiner Rechte und zur Hereinbringung
seiner Forderung notwendig sind.

§ 22.

Der Name des mit der leitenden Verwaltung des
Lagerhauses betrauten und mit Generalvollmacht
ausgestatteten Beamten, welcher zur Unterschrift der
Lagerscheine und zur Bestätigung der Eintragung
des ersten Indossements auf denselben in das Lager-
buch von der Lagerhausunternehmung ermächtigt
ist, wird kundgemacht. (§ 41 des Reglements.)

§23.

Alle zur Einlagerung übernommenen Waren
werden durch die Lagerhausverwaltung gegen Feuer-
schaden versichert.

Als Versicherungswert wird der vom Hinterleger
angegebene Versicherungsbetrag angenommen.

Der Hinterleger hat die bemessenen Versiche-
rungsprämien zu entrichten.

Den infolge von Brandschäden Beschädigten
wird nur die von den Versicherungsgesellschaften be-
zahlte Schadensumme als Ersatz geleistet.

Zur Empfangnahme der Versicherungssumme ist,
wenn ein Lagerschein ausgestellt ist, ausschließlich
die Lagerhausunternehmung berechtigt.

§ 24.
Die auf den eintretenden Gütern haftenden

Frachtgebühren und Spesen werden in der Regel von
Seite der Lagerhausverwaltung, wenn voraussichtlich
für die Lagerhausunternehmung hieraus kein Verlust
erwachsen kann, berichtigt.

§ 25.
Die mit Bezug auf die eingelagerten Güter vof

komemnden Speditionsgeschäfte, inklusive Reexpedi-
tionen, werden ausschließlich durch die Unternehmung
oder den von der Lagerhausverwaltung bestellten
Spediteur besorgt und sind hiefür die tarifmäßige1

Gebühren zu leisten.
Die Manipulations- und Speditionsgeschäft*

werden mit tunlichster Beschleunigung, jedoch selbst
verständlich nur nach Maßgabe der der Untern^1'
mung zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte, bezi*
hungsweise nach Maßgabe der ihr von dem in Frag*
kommenden Transportinstitute zur Disposition g*
stellten Transportmittel und in der Regel in dtf
Reihenfolge der von den Parteien einlaufenden A^
träge erledigt.

§ 26.
Die Lagerhausunternehmung ist, wenn kef

Lagerschein ausgestellt ist, verpflichtet, die W Ĵj
gegen Bezahlung der noch unberichtigten Zoll- ufl"
Verzehrungssteuergebühren sowie ihrer mit gesett'
lichem Pfandrechte ausgestatteten Gebühren und son
stigen Forderungen dem Hinterleger jederzeit auszü

folgen. 1st ein Lagerschein ausgestellt, so ist $
Lagerhausunternehmung verpflichtet, die Ware gegel]
Bezahlung der noch unberichtigten Zoll- und *e

zehrungssteuergebühren und ihrer Gebühren und ^
derungen nach Maßgabe des zweiten Absatzes djj
§ 28 des Gesetzes vom 28. April 1889, Nr. »i
R. G. BL, dem Eigentümer beider Teile des Lage v
Scheines unter der Bedingung der gleichzeitigen Rüc* d
Stellung dieses Scheines jederzeit auszufolgen. j

§ 27. ;
Ohne gleichzeitige Rückstellung des Warra^

kann die Ausfolgung der Ware von dem EigentüflJ; (
des Besitzscheines nur begehrt werden, wenn d

Pfandsumme samt den etwaigen bis zum Verfällst«1-
des Warrants zu berechnenden Zinsen bei der Lag1'
hausunternehmung zur Ausfolgung an den Eigc

turner des Warrants hinterlegt wird. Daß der Ŵ
rant noch nicht fällig oder die Lagerzeit noch n'1

abgelaufen ist, bildet kein Hindernis für die An^
dung der vorstehenden Bestimmungen. 1st auf df;
Warrant ein besonderer Domiziliat benannt, so & ^
die Lagerhausunternehmung denselben von des " \
folgten Hinterlegung zu verständigen. , ;

Der zur Einlösung des Warrants bei der Las?;
hausunternehmung hinterlegte Betrag ist von di^
an den Eigentümer des Warrants unter Einzich11

des letzteren auszufolgen, und wenn die Belieb^
nicht binnen drei Monaten nach Verfall des Warr^
erfolgt, bei Gericht zu erlegen.

§ 28. ^
Der Bezug einer eingelagerten Warenpartie ^

auf einmal oder in Partien stattfinden; bei so%)
Gütern jedoch, die in Kisten, Ballen, Säcken, Körj
oder Fässern verwahrt werden, kann der Bezug J
nach Kolli gestattet werden. Leere Kisten und ^
säße müssen längstens innerhalb acht Tagen vofl^
Eigentümer abgeholt werden, widngens sie für dê f
Rechnung verkauft und der Erlös hiefür nach Ab

der Kosten ihm gutgeschrieben werden wird.

§ 2 9- / '
Die für die Einlagerung, Aufbewahrung, y

lagerung und alle sonstigen Verrichtungen des l ^ j
hauses zu entrichtenden Gebühren werden vOlljjÄ
Lagerhaus Verwaltung nach ihrem eigenen Erfl̂ iif
festgesetzt, abgeändert und kundgemacht; dod1 ^
nen Erhöhungen des Tarifes nicht früher &*^
15. Tage nach ihrer in Gemäßheit des § 41 ^
Reglements erfolgten Veröffentlichung in Kraft t j

§ 3 0 . . n '
Der Lagerzins wird vom Tage des Eintrittes 9

Wochen berechnet; ist die Einlagerungszeit kürz
 y0|

eine Woche, so wird der Lagerzins für eJnLrtJi
1

Woche gerechnet, ebenso wird bei der Auslag
jede angefangene Woche für voll gerechnet.
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• § 31 .

^ Die tarifmäßigen Gebühren sind auf jeweilige
.Aufforderung der Lagerhausverwaltung spätestens

nach acht Wochen der Einlagerung zu bezahlen. Die
- J-agerhausverwaltung ist aber auch berechtigt zu ver-
i langen, daß die Gebühren im vorhinein bezahlt
werden.

§ 32.
Der Hinterleger unterwirft sich durch die Ein-

1 «gerung von Waren und Produkten den Bestimmun-
1 gen dieser Lagerhausordnung und des von der Lager-
1 jjausuntemehmung kundgemachten jeweilig geltenden
'; rarifes.

§ 33.
Alle zwischen der Lagerhausunternehmung und

^ n Hinterlegern entstehenden Rechtsstreitigkeiten
Gerden durch den inappellablen Ausspruch eines
^chiedsgerichtes entschieden, wenn sich die Parteien
dürch einen schriftlich errichteten Vergleich darauf
geeinigt haben.
~ Die Art und Weise der Zusammensetzung des
^hiedsgerichtes für die einzelnen Fälle sowie das
Verfahren vor demselben werden durch besondere Be-
stlfnrnungen geregelt, welche als Anhang und inte-
grierender Bestandteil dieser Lagerhausordnung zu
gelten haben.

§ 34.
Die Auf- und Abgabe findet mit Ausnahme der

^onn- und Feiertage täglich, und zwar vom 1. März
ö l s 30. September von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends
Und vom 1. Oktober bis Ende Februar von 8 Uhr früh

bis 5 Uhr abends, ausgenommen die Mittagspause
von 12 Uhr mittags bis V& Uhr nachmittags unuuter-
brochen statt.

§ 35.
Fremden ist der Eintritt in das Lagerhaus nur

dann gestattet, wenn sie sich durch den Besitz eines
Erlaubnis- oder Lagerscheines ausweisen können.

Der Besitzer eines Lagerscheines ist nur zum
Besuche jener Abteilung, wo die betreffenden Waren
lagern, berechtigt.

§ 36.
Manipulationen mit den eingelagerten Waren,

wie Mischungen, Adjustierungen durch andere als
die Organe der Lagerhausverwaltung, können mit
Bewilligung der letzteren und unbeschadet der im
§ 14 des Gesetzes vom 28. April 1889, Nr. 64
R. G. Bl., normierten Haftung vorgenommen werden.

Hinsichtlich zollpflichtiger Güter dürfen derlei
Manipulationen nur mit zollämtlicher Bewilligung
erfolgen.

§ 3 7 .
Der Austritt aus dem Lagerhause mit Waren-

paketen ohne Legitimation ist untersagt.

§38.
. Innerhalb der Lagerräume haben die Parteien

sich des Tabakrauchens zu enthalten.

§ 39.
Die Verabreichung von Geschenken, Trinkgel-

dern oder geistigen Getränken an die Magazinsbedien-

steten und Arbeiter ist strenge untersagt. Auch haben J
sich die Parteien eines jeden außergeschäftlichen Ge- I
spräches mit den Bediensteten zu enthalten und eben- 1
so ist es nicht gestattet, Auskünfte über die im Lager- j
hause erliegenden Waren und daselbst gemachte Ge- ä
schäfte fremder Parteien einzuholen. J

§ 40. 1
In dem vom Eisenbahnministeriurn im Einver-1

nehmen mit dem Handelsministerium redigierten Ver-1
ordnungsblatte für Eisenbahnen und Schiffahrt wer-1
den unter Beobachtung der diesbezüglich noch zu er-J
teilenden Weisungen monatlich Ausweise über ein-1
und ausgelagerte Waren, über den verbleibenden J
Warenstand und dessen Versicherungswert sowie überl
den Nennbetrag der ausgegebenen Lagerscheine ver-1
öffentlicht. I

Mindestens einmal im Jahre haben diese Aus-1
weise auch die Angabe der Warengattungen, welche!
mehr als 5 % der Warenbewegung ausmachen, zul
enthalten. 1

§41. I
Die Verlautbarung dieses Reglements, der Tarife1

und Tarifbegünstigungen und deren Änderungen so-i
wie aller in Gemäßheit dieses Reglements erforder-1
liehen Publikationen erfolgt in folgenden Blättern:

1.) Verordnungsblatt für FisMibahnen und,
Schiffahrt,

2.) „Slovenski Narod", ;
3.) „Slovenes,
4.) „Laibacher Zeitung" \

und endlich durch Anschlag im Lagcrhause

J± nhang. ;

Bestimmungen, betreffend das im § 33 des Reglements für das öffentliche
Lagerhaus und Freilager in Laibach festgesetzte Schiedsgericht.

jgj Kompetenz.
6{ § 1 -
ref; Alle Streitigkeiten aus Lagerhausgeschäften,
[(jj selche zwischen der Unternehmung oder Verwaltung

'des Lagerhauses und den Parteien entstehen, und
insbesondere die Streitigkeiten über die vom Lager-
nehmer erhobenen Ersatzansprüche, sind von dem

jjß Schiedsgerichte des Lagerhauses zu entscheiden, falls
[tfjdie Parteien schriftlich erklären, sich der Entschei-
ds dung des Schiedsgerichtes zu unterwerfen.

* Konstituierung.
'i §2.
Kl; Das Schiedsgericht wird von Fall zu Fall in der
J Art gebildet, daß beide Streitteile je drei nicht in
0 Gemäßheit dieses Statutes ausgeschlossene Personen
\ 3ls Schiedsrichter wählen.
A Die vollzogene Wahl und die Erklärung der ge-
t wählten Schiedsrichter über die Annahme der Wahl

ist sogleich von jeder wahlberechtigten Partei der
anderen mitzuteilen.

§ 3.
Wenn einer der Streitteile eine gültige Wahl nicht

vornimmt, oder die Annahmeerklärung der von ihm
if gewählten Schiedsrichter nicht beibringt und auch

^ner diesbezüglich von der anderen Seite an ihn ge-
achteten Mahnung nicht Folge leistet, werden auf

1 Ansuchen der nicht saumseligen Partei die Schieds-
' ächter der säumigen Partei vom Vorsteher des Gre-

miums der Kaufleute in Laibach bestellt.
Lehnt derselbe die Ernennung der Schiedsrichter

1 |b oder vollzieht er sie nicht binnen acht Tagen nach
^Stellung des bezüglichen Ansuchens, so erfolgt die
^Stellung auf Antrag durch das Gericht. Der An-
*ag ist bei jenem Gerichte zu stellen, welches mangels
?ues Schiedsvertrages für den Rechtsstreit in erster
ll*stanz zuständig wäre.

Zur Antragstellung sind beide Teile berechtigt.

§ 4.
a Ausgeschlossen von der Wahl zum Schiedsrichter-
t e sind:
_ 1.) Diejenigen, die infolge strafgerichtlicher Ver-

\ Teilung nicht im Vollgenusse der bürgerlichen Rechte
j .leQen, ferner diejenigen, wider welche wegen einer
i ^artigen strafbaren Handlung die straf gerichtliche
, ^ntersuchung eingeleitet ist, sowie alle diejenigen,

J^che sich in Untersuchungs- oder Strafhaft be-

K 2.) Diejenigen, über deren Vermögen der Kon-
d^"s eröffnet ist, solange die Konkursverhandlung
u^Uert.
O r , 3 ) Diejenigen, welche nicht in Laibach ihren
yraentlichen Wohnsitz haben.

4.) Diejenigen, welche der Unternehmung des
Laibacher Lagerhauses angehören oder welche im
Dienste derselben stehen.

5.) Wenn ein Schiedsspruch für ungültig erklärt
wurde, diejenigen, die bei der früheren Verhandlung
als Schiedsrichter fungiert haben.

§ 5.
Der Obmann des Schiedsgerichtes wird in einer

Versammlung sämtlicher Schiedsrichter, welche von
der Verwaltung des Lagerhauses zu diesem Behufe
einzuberufen ist, gewählt.

Zur Vornahme dieser Wahl ist die Anwesenheit
von mindestens drei Mitgliedern des Schiedsgerichtes
erforderlich.

Die Wahl erfolgt mittelst Stimmzettel durch ab-
solute Majorität.

Wird bei dem ersten Wahlakte die absolute
Majorität nicht erzielt, so findet eine engere Wahl statt
und sind in dieselbe diejenigen, welche bei dem ersten
Wahlgange die relativ meisten Stimmen erhalten
haben, einzubeziehen. Bei Stimmengleichheit entschei-
det das Los.

1st bei einem der gewählten Obmänner einer der
im § 4 bezeichneten Ausschließungsgründe vorhan-
den, so ist an dessen Stelle eine Neuwahl vorzu-
nehmen.

§6.
Das Schiedsrichterkollegium, welches zur Ent-

scheidung über einen Streitfall zusammentritt, besteht
aus acht Mitgliedern, und zwar dem Obmanne als
Vorsitzenden, sechs von den Parteien gewählten
Schiedsrichtern und dem Schriftführer, den der Vor-
sitzende zu bestellen hat. Sollte aber in einem Streit-
falle der Zusammentritt des Schiedsrichterkollegiums
durch Ausbleiben eines oder mehrerer Schiedsrichter
zum dritten Male frustriert werden, so sind, wenn
mindestens der Obmann und noch zwei Schiedsrichter
(ohne Rücksicht darauf, von wem sie gewählt wur-
den) anwesend sind, dieselben über Begehren einer
Partei verpflichtet, mit der Verhandlung und Urteils-
fällung vorzugehen.

Einbringung der Klage.
§7.

Die Klage hat eine gedrängte Darstellung des
Streitfalles und die Bezeichnung der geltend zu
machenden Beweismittel, Namen und Wohnort der
Parteien und Zeugen zu enthalten.

Urkundliche Behelfe sind in zweifacher Abschrift
oder in Urschrift und in Abschrift anzuschließen.
Das mit dem Originale instruierte Klagspare bleibt
in Händen des Schiedsgerichtes.

Die Rechtsansprüche können vor dem Schieds-
gerichte schriftlich oder mündlich durch Protokollar-

erklärung bei dem Obmanne des Schiedsgerichtesi
persönlich oder durch Bevollmächtigte angebracht
werden.

Letztere haben sich durch eine schriftliche Spe-3
zialvollmacht im Sinne des § 1008, a. b. G H /u
legitimieren.

Die schriftliche Klage sowie alle sonstigen hin-
gaben an das Schiedsgericht sind beim Obmanne zu
überreichen. Eine etwa erforderliche Ergänzung der
Klage hat der Obmann sofort zu veranlassen. An-)
Sprüche aus demselben Rechtsgeschäfte oder aus der-
nämlichen Tatsache entsprungen, können auch von)
mehreren Klägern in derselben Klage geltend ge-
macht werden.

Auch können nach dem Ermessen des Schieds-
gerichtes mehrere Ansprüche eines Klägers aus ver-(
schiedenen Rechtsgeschäften oder Tatsachen kumu-
lativ in eine und dieselbe Verhandlung einbezogen
werden.

Ablehnung.
§ 8.

Ein Schiedsrichter oder Obmann kann abgelehnt
werden:

1.) In Sachen, in welchen er selbst Partei ist,
oder in Ansehung deren er zu einer der Parteien in
dem Verhältnisse eines Mitberechtigten, Mitverpflich-
teten oder Regreßpflichtigen steht.

2.) In Sachen seiner Ehefrau oder solcher Per-
sonen, welche mit ihm in gerader Linie verwandt oder
verschwägert sind oder mit welchen er in der Seiten-
linie bis zum vierten Grade verwandt oder im zweiten
Grade verschwägert ist.

3.) In Sachen seiner Wahl- oder Pflegeeltern,
Wahl- oder Pflegekinder, Mündel und Pflegebefoh-
lenen.

4.) In Sachen, in welchen er als Bevollmächtigter
einer der Parteien bestellt war oder noch bestellt ist,
oder bei welchen er früher als Zeuge, Sachwalter oder
Mittelsmann eingeschritten ist.

5.) Wenn er im Dienstverhältnisse zu einer der
Parteien steht.

Die Partei muß dieses Ablehnungsrecht längstens
innerhalb dreier Tage nach Bekanntgabe der gegen-
teils gewählten Schiedsrichter geltend machen, widn-
gens dieses Ablehnungsrecht erloschen ist

Eine Partei, welche einen Schiedsrichter besait
hat, ist zur Ablehnung desselben nur dann berechügt
wenn der Ablehnungsgrund erst njfh der B«te lung

entstanden oder der ^ g S ^ S S i S -<*Jedes Mitglied des Sdue ^ ^
wenn es von den P ^ " n l Streitsachen, in welchen
pflichtet, sich J " d ^ ^ B e s t i m m u n g e n abgelehnt
^ X ^ S t e ! 0 ^ Mitwirkung zu enthalten.
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§9.
Erkennt das abgelehnte Mitglied einen Ableh-

aungsgrund nicht an, so steht die Entscheidung über
i die geltend gemachte Ablehnung eines Schiedsrichters
L dem Schiedsgerichtsobmanne zu.

\ § 10.
Wird einem Ablehnungsbegehren aus was immer

für einem Grunde stattgegeben, oder fällt ein Schieds-
richter durch Tod, durch Rücklegung des Schieds-

S richteramtes oder infolge Eintrittes eines der im § 4
li erwähnten Ausschließungsgründe weg, so hat die
E betreffende Partei bei den Folgen des § 3 einen neuen
li Schiedsrichter zu wählen.
i Tritt eine dieser Voraussetzungen hinsichtlich des
t> Obmannes des Schiedsgerichtes ein, so ist eine Neu-

wahl nach den im § 5 enthaltenen Bestimmungen
L einzuleiten.
\\ Anberaumung der Verhandlung.

§ 11
I Der Obmann des Schiedsgerichtes hat sofort ein
jj Exemplar der Klage oder eine Abschrift des dies-
h fälligen Protokolles sowie Abschriften der Klagsbei-
* lagen dem Gegner zustellen zu lassen, die Parteien
n zur mündlichen Verhandlung auf einen angemessenen
^ kurzen Termin vorzuladen und die Schiedsrichter
^ einzuberufen. Tr . ,.
h Verhandlung.
r § 12.
* Die Verhandlungen des Schiedsgerichtes sind mit
d Ausnahme der Beratung des Spruches öffentlich.
:; § >3.

Die Verhandlung ist bis zur Verkündigung ihres
d Schlusses als ein ganzes anzusehen. Alles bis zu die-
nsem Zeitpunkte Vorgebrachte, gilt als rechtzeitig vor-
g gebracht.
d Bei der Urteilsfällüng ist nur dasjenige zu be-
p rücksichtigen, was in der Verhandlung vorgekom-

men ist c !4

Wird eine bereits begonnene Verhandlung vor
j Schöpfung des Schiedsspruches vertagt, so sollen bei
l̂ der neuerlichen Verhandlung in der Regel derselbe
z Obmann und dieselben Schiedsrichter fungieren. 1st
^dieses der Fall, so hat der Obmann in der späteren
^ Verhandlung die wesentlichen Ergebnisse der früheren
^mündlichen Verhandlung, welche ihm noch in klarer

Erinnerung sind und ihm allenfalls durch eigen-
händige zur Unterstützung seines Gedächtnisses ge-

führte Aufzeichnungen bestätigt werden, mit Bezug-
nahme auf die Klage, auf die zu den Akten gebrach-
ten Beweisstücke und die protokollarischen Beurkun-
dungen mit tunlicher Übersichtlichkeit mündlich vor-

zuführen und an die also festgesetzten Ergebnisse der
aabgebrochenen Verhandlung die Fortsetzung derselben
anzuknüpfen. § 15.

^ Die Parteien können vor dem Schiedsgerichte
^persönlich oder mit ihren Vertretern erscheinen oder
^sich durch Bevollmächtigte vertreten lassen.

§ 16.
Bleibt ein Streitteil ungeachtet der an ihn er-

uolgten und nachgewiesenen Verständigung bei der
eVerhandlung ohne gewichtige vorherige Entschuldi-
gung aus, so kann mit der Verhandlung und nach

cSchluß derselben mit der Schöpfung des Spruches
/orgegangen werden.

1 § 17.
Der Vorsitzende handhabt die Sitzungspolizei

emd kann, wenn einer der Anwesenden sich un-
Qnständig benimmt, dessen Entfernung anordnen.
tSollte eine derartige Verfügung gegen eine der Par-

eien getroffen werden, so kann ungeachtet ihrer Ent-
ernung mit der Fortführung der Verhandlung und

,1er Schöpfung des Spruches vorgegangen oder die
Verhandlung vertagt und die Partei angewiesen wer-
ben, bei neuerlicher Verhandlung durch einen Ver-
treter zu erscheinen, widrigens sie als nicht erschienen
tngesehen würde. Jedesfalls hat die weggewiesene
^artei die Kosten der frustrierten Verhandlung zu
Tsetzen. § l g

Die Parteien haben ihre Belege, Originalurkun-
len usw., soweit sie nicht der Klage beigelegt wurden,
ur Verhandlung mitzubringen.

Es steht ihnen auch frei, die Zeugen mitzubrin-
gen, oder deren Vorladung durch das Schiedsgericht
u veranlassen.

Wenn sich eine der beiden Parteien (Streitteile)
i die Verhandlung vor den Schiedsrichtern nicht ein-

Bßt, ist mit der anderen allein zu verhandeln. Die
Schiedsrichter dürfen die Parteien (Streitteile) sowie
die Zeugen und Sachverständigen, welche freiwillig
cor ihnen erscheinen, nur unbeeidet vornehmen. Wegen
liner Eidesabnahme, wegen Vernehmung von Zeugen
Ind Sachverständigen, welche der an sie gegangenen
i

Ladung nicht Folge leisten, sowie wegen aller sonsti-
gen richterlichen Handlungen, zu deren Vornahme
die Schiedsrichter nicht befugt sind, sollen sie sich
an das zuständige staatliche Gericht wenden.

Nach Einlangen der Beweiserhebung ist eine
neuerliche Verhandlung auszuschreiben und den Par-
teien bekanntzugeben, deren Ermessen es überlassen
bleibt, hierbei zu erscheinen oder nicht. Bei der neuer-
lichen Verhandlung wird, auch wenn beide Teile weg-
bleiben, der Schiedsspruch geschöpft.

Schiedsspruch.
§ 19.

Der Schiedsspruch wird durch absolute Stimmen-
mehrheit geschöpft. Nur bei gleichgeteilten Stimmen
hat der Vorsitzende mitzustimmen und wird diejenige
Meinung, welcher er beitritt, zum Beschlusse erhoben.

§ 20.
Bei Schöpfung des Spruches ist das Schieds-

gericht an die Bestimmungen des Zivilrechtes und
der jeweilig geltenden Lagerhausordnung gebunden
und entscheidet unter Berücksichtigung des Ergeb-
nisses der gesamten Verhandlung und Beweisführung
nach freier Überzeugung.

§21.
Der Schiedsspruch darf das Begehren der Par-

teien nicht überschreiten und muß, wenn eine Zahlung
oder sonstige Leistung aufgetragen wird, immer auch
die Frist zur Erfüllung bestimmen. Die Ausmessung
dieser Frist bleibt dem Schiedsgerichte überlassen.
Doch soll die Frist in der Regel nicht länger als
14 Tage und nicht kürzer als drei Tage sein.

§ 22.
Die Verkündigung des Schiedsspruches, der zu

protokollieren ist, hat unmittelbar nach dem Schlüsse
der mündlichen Verhandlung zu geschehen. Dem
Schiedssprüche sind die Entscheidungsgründe, welche
eine gedrängte Darstellung des Sachverhaltes zu ent-
halten haben, beizugeben. Den Parteien sind Ausferti-
gungen des Schiedsspruches, und zwar, falls sie die-
selben nicht vor dem Schiedsgerichte persönlich in
Empfang nehmen, durch die Post oder durch einen
Notar zuzustellen. Diese Ausfertigungen sowie die
Urschrift des Schiedsspruches sind mit der Angabe
des Tages der Abfassung des Schiedsspruches zu ver-
sehen und bei sonstiger Unwirksamkeit des Schieds-
spruches von sämtlichen Schiedsrichtern zu unter-
schreiben.

§ 23.
Vor dem Schiedsgerichte können auch exekutions-

fähige Vergleiche geschlossen werden.

§ 24.
Das Schiedsgericht entscheidet auch über In-

zidenzstreitigkeiten, insbesondere über Gesuche um
Rechtfertigung des Ausbleibens.

Protokolls ührung.
§ 25.

Über die mündliche Verhandlung ist ein Proto-
koll aufzunehmen; dasselbe muß die Namen der Mit-
glieder des Schiedsgerichtes, der Parteien und ihrer
Vertreter, die wesentlichen Vorkommnisse in der Sit-
zung, die Beweismittel, den Erfolg der Beweisführung,
die Verkündigung des Urteiles und die hierüber etwa
abgegebenen Erklärungen der Parteien enthalten.

Das Verhandlungs- und Beratungsprotokoll sowie
überhaupt alle Erlässe des Schiedsgerichtes müssen
von dem Obmanne und dem Schriftführer unterfertigt
sein.

Den Schiedsrichtern steht das Recht zu, diese
sämtlichen Urkunden mitzufertigen.

Kosten.
§ 2 6 .

Im Spruche sind die Kosten des schiedsgericht-
lichen Verfahrens sowie die einem Streitteile eventuell
erwachsenen Vertretungskosten, deren Ausmaß das
Schiedsgericht zu bestimmen hat, dem Sachfälligen
ganz aufzuerlegen, im Falle jedoch ein jeder Streit-
teil nur zum Teil obsiegt, entsprechend zu teilen.

Die Kosten eines Sachbefundes oder einer Be-
weiserhebung überhaupt sind von jener Partei vor-
zuschießen, welche dieselben veranlaßt.

§ 2 7 .
Die schiedsrichterlichen Urteile und die vor dem

Schiedsgerichte abgeschlossenen Vergleiche unter-
liegen den im Gebührengesetze vorgeschriebenen
Stempeln und Gebühren.

Rechtsmittel.
§ 28.

Gegen Erkenntnisse des Schiedsgerichtes ist eine
Berufung unzulässig.

Unwirksamkeit des Schiedsspruches.
§ 29.

Der Schiedsspruch ist wirkungslos: I
1.) wenn ein Schiedsvertrag überhaupt nicht v*

handen oder der Schiedsvertrag ungültig war, v
der Fällung des Schiedsspruches außer Kraft l
treten oder für den einzelnen Fall unwirksam i
worden ist; •

2.) wenn der Partei, welche die Unwirksamff
des Schiedsspruches behauptet, im Verfahren vor d|
Schiedsrichtern das rechtliche Gehör nicht gewäö
wurde, oder wenn dieselbe, falls sie eines gesetzlich'
Vertreters bedarf, in diesem Verfahren nicht dulj
einen solchen vertreten war, sofern nicht letzterenfa?
die Prozeßführung nachträglich ordnungsgemäß {
nehmigt wurde;

3.) wenn hinsichtlich der Besetzung des Schied
gerichtes oder der Beschlußfassung eine gesetzlid
oder vertragsmäßige Bestimmung verletzt oder wd
die Urschrift und die Ausfertigungen des Schied
Spruches nicht von sämtlichen Schiedsrichtern untf
schrieben wurden;

4.) wenn die Ablehnung eines Schiedsrichti
vom Schiedsgerichte ungerechtfertigt zurückgewieS
wurde;

5.) wenn das Schiedsgericht die Grenzen sein
Aufgabe überschritten hat;

6.) wenn der Schiedsspruch gegen zwingen'
Rechtsvorschriften verstößt;

7.) wenn der Schiedsspruch eine Partei zu eii)f

gesetzlich unzulässigen oder unerlaubten Handln"
verurteilt hat;

8.) wenn die Voraussetzungen vorhanden sifl{
unter welchen gemäß § 530, Z. 1 bis 7, der Ziv?
Prozeßordnung ein gerichtliches Urteil mittelst $•'
deraufnahmsklage angefochten werden kann.*

Die Klage auf Aufhebung des Schiedsspruchs
ist bei jenem Gerichte anzubringen, welches mang*
eines Schiedsvertrages für die Entscheidung *
Rechtsstreites in erster Instanz zuständig gewe^
wäre. w

Sie ist binnen der unerstreckbaren Frist voflaC

Tagen bei sonstigem Ausschlüsse zu erheben.
Diese Frist beginnt mit dem Tage, an welch**

dem klagenden Teile der Schiedsspruch zugeste»1

wurde, wenn aber der Anfechtungsgrund erst späjj.
bekannt wurde, mit dem Tage, an welchem der P,
gende Teil von dem Anfechtungsgrunde Kenntf",
erlangt hat. Exekution.

§ 30.
Die Vollstreckung des Schiedsspruches oder &

vor dem Schiedssprüche geschlossenen Vergleich
ist bei dem zuständigen Gerichte anzusuchen.

Schlußbestimmung. \
Das Schiedsgericht hat über die Vergleiche itfj

geschöpften Sprüche ein Buch zu führen, welcN
in Verwahrung des Bürgermeisteramtes in Laib^t
bleibt. |]

• Der zitierte § 530 Z. P. O. bestimmt:
Ein durch Urteil geschlossenes Verfahren kann auf %

trag einer Partei wieder aufgenommen werden: L
1.) Wenn eine Urkunde, auf die das Urteil gegrüöl]

ist, falsch angefertigt oder verfälscht ist; M
2.) wenn sich ein Zeuge oder ein Sachverständiger dm

falschen Aussage oder der Gegner bei seiner VernehtöB
eines falschen Eides schuldig gemacht hat und das UW
auf diese Aussage gegründet ist; •

3.) wenn das Urteil durch eine im Wege de9 gerichtHjJ
Strafverfahrens zu verfolgende Betrugshandlung des ^
treters der Partei, ihres Gegners oder dessen Vertreter«*
wirkt wurde; •

4.) wenn sich der Richter bei Erlassung des UrtfJ
oder einer dem Urteile zugrunde liegenden früheren *J
Scheidung in Beziehung auf den Rechtsstreit zum Nachj
der Partei einer nach dem Strafgesetze zu ahndenden *1
letzung seiner Amtspflichten schuldig gemacht hat; X

5.) wenn ein strafgerichtliches Erkenntnis, auf vvel|J
das Urteil gegründet ist, durch ein anderes rechtskr**
gewordenes Urteil aufgehoben ist; x

6.) wenn die Partei ein über denselben Anspruch r

dasselbe Rechtsverhältnis früher ergangenes, bereits rct'
kräftig gewordenes Urteil auffindet oder zu benutzen ifl ,
Stand gesetzt wird, welches zwischen den Parteien des *' l
aufzunehmenden Verfahrens Recht schaut; J

7.) wenn die Partei in Kenntnis von neuen Tats^j
gelangt oder Beweismittel auf findet oder zu benutzen >" '
Stand gesetzt wird, deren Vorbringen und Benützung ntl

heren Verfahren eine ihr günstigere Entscheidung '"
Hauptsache herbeigeführt haben würde. .

Wegen der in Zahl 6 und 7 angeg-ebenen Unis'J"
ist die Wiederaufnahme nur dann zulässig, wenn die P'1

ohne ihr Verschulden außerstande war, die Rechtskraft ^
Urteiles oder die neuen Tatsachen oder Beweismi^el j
Schluß der mündlichen Verhandlung, auf welche das
erster Instanz erging, geltend zu machen.
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Vom hohen k. k. Handels- und k. k. Finanzministerium mit dem öflentlichkeitsrecht konzessioniertes Erstes Laibacher Lagerhaus Krisper-Tomažič, G. m. b. H. ^ ^

Geblihrentarif für das Erste Laibacher ööentlick Lagerhaus
Geleiseanschluß an die k. k. priv. Südbahn. ^ ^ |

Belegraum: Magazine, Keller, Freilager für Holz, Eisen, Kohlen etc. zirka 20 0 0 0 T ! ^ B
Zollfreilager für unverzollte Güter sowie Steuerfreilager für Zucker uijl

linienverzehrungssteuerpflichtige Artikel und Exportbonifikation. ^
Berechtigung zur Ausstellung indossabler Lagerscheine (Warrants), welche von alljfl

Geldinstituten belehnt werden. jH
Reexpeditionsbegünstigung I

, für Getreide, Hülsenfriichte, Mahlprodukte, ölsaaten, Ölkuchen und Ölkuchenmehl lH
Südwest - österreichisch - ungarischen Eisenbahnverbande und im österreichisch-ur

garisch-schweizerischen Eisenbahnverbande; ferner
| ür Getreide, Hülsenfrüchte, Mahlprodukte, Malz, Reis, ölsaaten.Obst, getrocknet (Pflaumen
'p und Zucker im Nord-sudÖsterreichischen Eisenbahnverbande; ferner M

für Getreide, Hülsenfrüchte, Mahlprodukte, ölsaaten, Ölkuchen, Ölkuchenmehl, Sämerei'
: und Zucker im österreichlsch-adrlatischen Eisenbahnverbande mit F l u m e und Trie«*

Große, mustergültige hochgewölbte, luftige Keller, automatische GeleisebrOckenwagc
Frachten-, Tarif- und Revisionsbureau. Überseeische Transporte, öffentliche Wägeanstal

Allgemeine Bestimmungen.
L) Das Lagerzins wird vom Tage des Eintrittes

I des Gutes in das Lagerhaus nach Wochen berechnet.
i( 2.) Jede angefangene Woche und jeder begon-
jl fiene Meterzentner wird voll berechnet.

3.) Bei Lagerposten unter 100 kg wird der Lager-
1( 2ir»s ohne Unterschied der Warengattung per Woche
/i »lit 10 Hellern berechnet.
fif 4.) Ausgelegte Stempel, Porti, Spesen etc. werden

besonders berechnet.
\i 5.) Frachten, Zölle, Spesenvorlagen für auf Lager
et gehende Güter sind nach Aufgabe gleich zu ent-
\l sehten, andernfalls kommen nach 8 Tagen Zinsen in
ei *j e r Höhe von 2 % über den jeweiligen Bankzinsfuß

< a e r Osterr.-Ungar. Bank in Anrechnung.
fr 6.) Für Nachforderungen aus unrichtiger Fracht-,

*-oll- u n j Gebührenberechnung bleibt derLagernehmer
gjQein Lagerhause auch nach Bezug der Ware haftbar.
,j| 7.) Bei Artikeln, welche im Verzeichnisse nicht
"JJNamentlich angeführt sind, ferner bezüglich sperriger,
^außerordentlich schwerer, oder besonders kleiner Kolli,
;Sowie der damit verbundenen Manipulationen behält sich
die Lagcrhausverwaltung besondere Vereinbarung vorJ

8.) Für ohne Deckmaterial im Freien lagernde
(Güter übernimmt die Lagerhausverwaltung keinerlei

d/Verantwortung.
\f 9.) Der jeweilige Assekuranzwert des Gutes ist

stets vor der Einlagerung anzuzeigen, andernfalls
wird der Versicherungswert seitens des Lagerhauses

.bestimmt, ohne eine Garantie für eventuelle Minder-
1 Schätzung.
: 10.) Waggonladungen, welche zur Transitierung

%>hne Um- oder Ausladung bestimmt sind, müssen dem
J-agerhause unbedingt rechtzeitig vorher avisiert werden.
M 11.) Die Kommittenten unterwerfen sich den fest-
fcesetzten Bedingungen des Lagerhausreglements.

I . Lagerzins pro 100 kg und Woche.
T a) Spezialtar if für Getreide, Hülsen-
äfriiehte, Mahlprodukte etc. (bei 10.000kg).
W) In Säcken eingelagerte Ware K— "02
W>) Rinfusa-Lagerung * — 03
• bei mindestens 90 cm hoher Schüttung.

w) Für in den Magazinen eingelagerte
J diverse Waren.
iS 2 H e l l e r : Asphall; Beton; Dachpappe; Ei.sen,
j 'oh, in Stangen, Blöcken und Platten; Eisenräder;
Jj Erden, Erdwachs; Erze; Reis (bei 10.000 kg);
' Gucker in Kisten, Broden und Säcken (bei Ein-

, 'agt-rung von mindestens 10.000 kg); Zement.
\ X 3 H e l l e r : Asbest; Malz; Melasse in Fässern; Öl-
l' buchen; Papier und Pappendeckel; Pottasche; Säcke,
. l ecre, in gepreßten Ballen; Reis (unter 5000 kg);

^> Soda; Spodium; Stärke (bei 10.000 kg); Zinn.
'' 4 H e l l e r : Bast, gepreßt; Bleche; Ceresin; Dextrin;

j , ^raht; Eisen und Eisenwaren, verpackt; eisernes
^ ^mailgeschirr, unverpackt; Essig in Fässern; Hadern,

Jiicht gefettet; Hörner und Hornspitzen; Kaffee
joei mindestens 5000 kg); Kartoffeln in Säcken;
Mebcr; Knoppern; Kupier; Messing; Maschinen,
^chwere, nicht voluminöse; Mineralwasser in Kisten;
^usse; Öle, diverse (mit Ausnahme von Speiseöl);

aprika; Seegras in Ballen; Speck und Fette aller
•• Vr> m Fässern und Kisten; Tonwaren, ordinäre,
If S J v . c r P a c k t ; Valonea; Wachs und Wachskerzen;

Wem in Fässern; Werg in Ballen; Zwetschken;
*J Gucker (unter 5000 kg).

ä 5 H e l l e r : Branntweine in Fässern; Crin d'Afrique;
Farben, ordinäre; Leim.

ä 6 H e l l e r : Anis; Baumwolle in Ballen; Baumwoll-
waren und Kottone (unverpackt oder nur in Papier
eingeschlagen); Bernstein; Borsten; Därme; Degras;
Drogen; Fenchel; Firnis; Garne; Gewürze; Haare
aller Art; Hanf; Heringe und Fische aller Art,
gesalzen, geräuchert und getrocknet (bei 10.000 kg
4 h); Holzwaren; Honig; Ingwer; Kaffee (unter
5000 kg); Kartoffeln und Zwiebeln, unverpackt;
Kassen, eiserne; Kolonialwaren; Kümmel; Lack;
Schellack; Seife; Seilerwaren; Speiseöle; Südfrüchte
(bei 10.000 kg 4 h); Spezereiwaren; Wichse.

ä 7 H e l l e r : Felle und Häute; Käse; Leder; Schaf-
wolle; Wein in Kisten oder Körben.

ä 8 H e l l e r : Branntweine, feine, in Kisten; Glas-
und Tonwaren, verpackt; Kanditen; Konserven;
Manufakturwaren, verpackt; Schwämme; Watta in
Ballen gepreßt.

a 10 H e l l e r : Bettfedern; Bürsten; Fischbein; Hopfen;
Kurzwaren; Liköre in Kisten und Demijohns;
Maschinen, landwirtschaftliche und voluminöse,
ferner Näh-, Strick- und Schreibmaschinen, u. dergl.;
Mobilien (bei separaten Möbelkabinen je nach
Größe per Monat 8 bis 15 Kronen); Petroleum;
Pinsel; Spiritus; Tee; Zünder in Kisten (bei 10.000 kg
4 h).

c) Im Freien lagernde Waren.
a 1 H e l l e r : für im Freien ohne Deckmaterial

lagernde Waren.
ä 2 H e l l e r : für Waren in halbgedeckten Räumen

(sowie Schuppen und Rampe).
a 3 H e l l e r : Petroleum und öle, mineralische, aller

Art, freilagernd.

d) Zollfreilager.
Lagerzins:

1.) für Kolonialwaren, verpackt K —'06
2.) für sperrige Güter, Maschinen etc. . . » 10
3.) für Waggonladungen von mindestens

5000 kg * —"05
4.) für Kaffee: bei mindestens 5000 kg 4 Heiler,

10.000 kg 3 7t Heller.
Gebühren für die Zollabfertigungsassistenz.

für eine einfache schriftliche Erklärung. . K — 80
für eine einfache große Erklärung . . . . » l"50
für eine detaillierte Erklärung von mehr

wie 5 Tarisposten * 2'50
jeder weitere Einlagsbogen » 1*50
«in statistischer Schein exklusive Stempel » —-'50

II. Gebühren für die Assekuranz.
Feuerversicherung fur je K 100-— des versicherten

Wertes per Monat und darunter 5 Heller.
Feuerversicherung für Holz und feuergefährliche

Güter, insofern letztere überhaupt lagerungszulässig,
6 Heller per K 100'— und einen Monat.

Transportversicherung für die Reisedauer im In-
lande per Eisenbahn für je K 100-— 10 Heller.

Bei der Einlagerung wird für den begonnenen Monat
die Assekuranz gleich in Anrechnung gebracht.

III, Manipulationsgebühren.
Ein- und Auslagerung und Abwäge per

100 kg und darunter.
Ausladen aus dem Waggon K — 04
Aufziehen und Schlichten » —-Q4

Einlagerung unverpackter Waren K ]<
Auslagern verpackter Waren . . . . . . » - -(j
Auslagern unverpackter Waren »7
Ein- oder Auslagerung von Zucker, in

Kisten, Säcken verpackte Ware . . . . • — Of
Ein- oder Auslagerung von Zucker in Broden

und Kartons » —']
Einzelne Abwäge von Zucker per 100 kg. » — (X
Einzelne Abwäge von Zucker per Waggon » 2 —
Abwäge für alle anderen Güter per 100 kg •—••(>
Für Abwäge per Waggon auf der Brücken-

wage » 2 -
Für Ein- und Auslagerung voluminöser Kolli,

wie: Maschinen, Geräte, Korbwaren, Mo-
bilien etc. wird nach Maßgabe der auf-
gewandten Arbeitskraft und Zeit berechnet.

Gewichtsegalisierungen per Sack » 02
Einballieren exklusive Emballage je nach

Größe der Kolli K — 50 bis > <
Speditionsgebühr bei Stückgütern minimal » — ' 4 '
Speditionsgebühr bei Waggonladungen je

nach Gattung der Ware und Kolli, per
Waggon K 4 ' — bis » 6 —

Sonstige Manipulationsarbeiten,
Pro Mann und 1 Stunde K — 60
Pro Mann und 1 Tag » 4' —
Expedition von leeren Säcken per 100 kg » — 60

IV. Extragebühren.
Schreibgebühr für ein Einlagerungsaviso

samt Porti K — 60
Schreibgebühr für einen Warrant . . . . > 1 ' -
Schreibgebühr für das Eintragen des zweiten

Indossamentes und jeden anderen Vor-
merkes auf den Warrants * • - 60

Überschreiben einer Lagerpost von einem
Einlagerer auf einen anderen ohne Ab-
wäge, per Post 1 •

Ausfertigung eines internen Frachtbriefe»
samt Stempel — 40

Ausfertigung eines internationalen Fracht-
briefes samt Stempel, Statistik und Zoll-
begleitpapieren K l'2O bis > l'5O

Ausfertigung einer ungarischen Statistik
samt Stempel , — 40

Musterziehen exklusive Postporti K — ' 20 bis » — 80
Statistische Gebühr für 1 einlangende Sen-

dung aus Ungarn: Stückgut » — 20
Waggon » — -5<

Provision für Inkassi und Auszahlungen bis
K 1000-—, K—-50, überK 1000 — 7,o/o.

Avisoabgabe an auswärtige Parteien im
Lagerhausverkehre für jede eingetroffene
Sendung inklusive Porto , -04

V. Reexpeditions- und Speditions-
gebühren.

Bei direktem Weiterversand per Waggon . K 3 ' - -
Beistellung eines Waggons . . • • • • ' *
Reexpeditionsgebühr für Sendungen, welche

entweder direkt oder vom Lager weiter- _ ^
gesandt werden, per 100 kg.

Pauschallager.
über Wunsch to KT. ^ ^ Z ^ t T ^

Gültig vom Tage der Epöffnung. Änderungen „opbehalten!


